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« ehruag des Familienvermögens, Mehrung des Volks -^ " Vermögens — Das Geld im Strümps
beträchtlicher Teil der Summen, die das Gesamt-

Einkommen eines Volkes ausmachen , geht durch die Hände
Frau . Ueberragend ist so die Bedeutung, die gerade

idrem Schaffen und Walten für den volkswirtschaftlichen
Kreislauf der Waren und des Geldes zukommt. Wichtig
m vabei vor allem auch die Funktion, die — neben der Ver¬
ölung der Ausgaben-Beträge — der Frau auf dem Ge-
diete erhaltender und aufbauenüer Arbeit zufällt.
"

Der Mann ist in der Familie der erwerbende Teil . Meist
i» er aber auch nur der erwerbende Teil . In der über-
arohen Zahl aller Familien wird es die natürliche Mission
»ex Frau , das Erworbene zu erhalten und es zu mehren .
Ae wird dadurch die berufene Hüterin und Walterin des
Familienbesitzes. Blicken wir zurück in die Zeugnisse der
deutschen Vergangenheit — überall zieht sich durch die Dich¬
tung und die Kunst das Loblied der deutschen Frau, die
voller Fleiß und Sparsamkeit in Truhen und Kästen wert¬
volles Gut zu sammeln verstand.

Zn der modernen Volkswirtschaft steht anstelle der An¬
häufung von Sachwerten und persönlichen Besitzstücken die
Bildung von Vermögensbetrügen. Mit der Erhaltung und
Vermehrung des Familienvermögens tritt an die vorsor-
aende Frau auch die Notwendigkeit heran , Verbindungen
für die Anlage und Verwaltung des ersparten Geldes zu
pflegen. So entsteht der Kontakt zu den volkswirtschaft¬
lichen Einrichtungen , deren natürlicher Zweck es ist, das
Lolksvermögen als Ganzes zu verwalten. Milliarden¬
beträge , von deutschen Familien erspart , befinden sich sicher
angelegt in der Obhut der privaten Bankunternehmungen .
Selbstverständlich bleiben diese Beträge dann nicht tot und
genutzt, sie werden von den Banken vielmehr in der
Arm von Betriebsmitteln wiederum an Handel und Ge¬
werbe ausgegeben.

Ein großer , befruchtender Strom arbeitsspendender Ka¬
pitalien ist es, der, aus den Bankeinlagen vieler Einleger
gespeist, in alle Kanäle des Wirtschaftslebens fließt. Heute
übergibt eine Familie der Bank einen Betrag als Einlage¬
kapital — morgen schon kann der gleiche Betrag als ent¬
scheidender produktiver Kredit einem Mittelstandsbetrieb
zugute kommen. Tatsächlich haben die privaten Bankunter¬
nehmungen nicht weniger als nahezu 10 Milliarden RM .
als Betriebskredit an eine nach Tausenden und Zehntau -
scilden zählende Zahl von kleineren , mittleren und größeren
gewerblichen Unternehmungen ausgegeben .

Das Wirtschaftsleben einer Nation wird immer nur durch
eine wirklich durchgreifende Mobilmachung ihrer Kapital¬
mittel zur Blüte gebracht werden können. Das Bewußtsein
von dieser Wahrheit ist freilich noch längst nicht Allgemein¬
gut geworden , lleberraschend zahlreich noch sind die Fälle ,
in denen ansehnliche Kapitalsbetrüge in häuslichen Ver¬
stecken festgehalten sind und dadurch dem Wohl und dem
Gedeihen der Volkswirtschaft entzogen werden . Gelegentlich
eines Brandes oder eines Einbruchsdiebstahls erfährt man ,
daß dieser oder jener in seiner Wohnung über 20 000 RM .
in barem Gelds aufbewahrt hat. Nichts kann den Mangel
an volkswirtschaftlichem Gemeinschaftsgefühl , nichts den
Mangel an sozialer Verbundenheit stärker bekunden als ein
solches Zurückhalten an namhaften Geldbeträgen , das —
neben allen anderen Nachteilen — dem Besitzer auch gleich¬
zeitig die Nutznießung an dem verborgenen Kapital ver¬
wehrt.

Eine Familie , die die verfügbaren Beträge dem orts¬
eingesessenen Bankinstitut anvertraut, reiht sich damit för¬
dernd und mitschaffend in das große Werk der Arbeits¬
beschaffung ein . Und nur so , nur wenn ihnen der aus¬
bauende und kapitalbildende Teil der Bevölkerung die sich
ansammelnden Beträge anvertraut, kann für die Banken
als die berufenen Sachwalter der Betriebsmittel-Verteilung
eme wirklich umfassende Arbeit zum Segen der Volks¬
gesamtheit möglich werden .

Der Bankier wird so zugleich auch der sachkundigeBerater
>n der Verwaltung des Familienvermögens selbst . Tatsäch¬
lich weist bei unseren Provinz -Aktienbanken wie den Privat¬
bankiers di? Einlegerschaft ein enges Nebeneinander von
schaffenden Menschen aller Stände auf. Der Ertrag ihrer
Arbeit wandelt sich in der Weiterleitung durch das Bank¬
anternehmen zum arbeitsspendenden Lebensstrom für Han¬
del und Wandel.

Wenn heute die Hausfrauenschulen in ihren Lehrplänen
auch die volkswirtschaftliche Unterweisung der jungen Mäd¬
chen ausgenommen haben , so ist dies ein Beweis dafür ,
wie hoch man die Rolle der Frau im Kräftespiel der Volks¬
wirtschaft einsetzt. In den Schulen , in denen man einst nur
unterricht im Kochen und Nähen erteilte, ist man sich heute
der Aufgaben bewußt , die den Frauen später im Leben
draußen auch auf volkswirtschaftlichem Gebiet gestellt wer¬
den. Weitblickend beginnt man damit , bereits bei der wer¬
denden Hausfrau das Verständnis für die volkswirtschaft¬
liche und nationale Mission zu wecken, die sie in der Er¬
haltung und Mehrung des Familienvermögens und damit
Weich in der Erhaltung und Mehrung des Volksver -
wogens dermaleinst zu erfüllen hat.

K. W . Plücker .

irische Erklärung vom 13. September geliefert , die in voller
Ausdehnung in Kraft bleibe .

Bis zu Einführung eines allgemeinen einheitlichen Systems
des internationalen Minderheitenschutzes werde die polnische Re¬
gierung an der Kontrolle der Minderheitenschutzbestimmungen
mit internationalen Organen nicht mehr Mitarbeiten . Polen
sehe, so betonte Minister Beck, keine moralische Grundlage , an¬
dere Staaten zu zwingen , Verpflichtungen auf sich zu nehmen,
die sie für unangemessen halten ; aber den gleichen Standpunkt
halte es auch für sich selbst für maßgebend . Die Aussprache in
Genf habe gezeigt, daß die Regelung des Schutzes nationaler
Minderheiten durch internationale Organe noch nicht reif sei.
Daraus folge für Polen der klare und eindeutige Beschluß :
„Polen eignet sich nicht als Gebiet für Versuche mit unreifen
Systemen — und Polen wird nicht ein solches Versuchsgebiet
sein .

"
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Was den HaSsbargern zuriilkWeben werden fall

Wien , 5 . Okt . Das christlich -soziale „Linzer Volksblatt " ver¬
öffentlicht Einzelheiten aus den Verhandlungen mit den Ver¬
tretern des Hauses Habsburg über die Rückgabe des Habsburger
Vermögens Bei diesen Verhandlungen wird unterschieden zwi¬
schen dem Fidelkommißoermögen der Habsburger und dem eigent¬
lichen Kronrermögen . Das ehemalige Kronvermögen , zu dem
die Hofburg , das Schloß Schönbrunn und auch die Schatzkammer
gehören, steht außerhalb der Verhandlungen und verbleibt im
Besitz des österreichischen Staates . Beim Fideikommißvermögen
wirs eine Teilung vorgenommen . Vermögensteile , die einen
mehr gemeinnützigen Charakter tragen , wie die Staatsbiblio¬
thek und die Familienblibliothek des Hauses Habsburg , sollen
dem Staate verbleiben , während die Kunstschätze , das sogenannte
Fideikommiß der Sammlungen , einschließlich des wichtigsten
österreichischen Kunstbesitzes in den Hofmuseen, dem Hause Hads -
burg zurückgegeben werden sollen, allerdings mit der Einschrän¬
kung . daß sie der Oeffentlichkeit ungeschmälert zur Verfügung
stehen müssen . Auch das große Naturhistorische Museum soll
zurückerstattet werden . Zahlreich« Güter , wie die berühmten
Schlösser Laxenburg Orth und Eckartsau . dann die Güter Groß-
Enzersdorf , Rutzendorf . Pöggstall . Mattighofen . Klein - Krampen
sowie Wiener Häuser und der Habsburg - lothringisch« Hausschatz
und der Privatschmuck solle » ebenfalls zurückgcgeben werden.
Aus diese : Darlegung ersieht man , daß die Vermögensteile ,
die den Habsburgern zurückerstattct werden sollen , einen uner¬
meßlichen Wen darstellen

Aheiiuiintstsr Bcck üb.- r die Genfer Mivderhetten-
VerhaadlMgen

DNV . Warschau, 8 . Okt. Der polnische Außenminister Oberst
^ hatt mit einem Vertreter der halbamtlichen „Eazet a
« »ska" eine Unterredung , in der er einen kurzen Ueberblick

de» Verlauf der Genfer Aussprache über den polnischen
ntrag auf Ausdehnung des Minderheitenschutzvertrages auf

» ^ im Völkerbund vertretenen Staaten gab. Die Aussprache
^ zeigt, daß eine kleine Gruppe von Staaten den polnischen

^ / *ag ohne Vorbehalte unterstützte ; eine Reihe von anderen
Jadeit wiederum habe sich gegen die Verallgemeinerung des
^

"werheitenschutzes ausgesprochen mit der Begründung , daß
lial,

^
. System für sich nicht anerkennen könnten . Endlich

y. e es eine dritte Gruppe gegeben, die zwar nicht gegen den

m,
*"

" w" * ' aber Zweifel an der Möglichkeit seiner Durchfüh-
Minister Beck betonte , daß er an dem bisherigen

d" steiten - Schutzsystem keinerlei Vorteile weder für Polen ,
Awi * Minderheiten , noch für den Völkerbund sehe. Die

über den polnischen Antrag Hab? sich, da ja zu
»kz Annahme Einstimmigkeit notwendig gewesen wäre ,
«za^ drslüssjg erwiesen . Die Aussprache aber habe die Lage

»Earl ; sie habe die moralische Begründung für die pol¬

Das Lissaboner KönlgsschloS niedergebrannt
Lissabon. 5 . Okt. Das historische Königsschloß Queluz , das

man das „Versailles von Portugal " genannt hat , ist am Don¬
nerstag abend von einem Großfeuer bis auf die Grundmauern
zerstört worden. Die Ursache des Brandes ist noch nicht bekannt.
Man fürchtet, daß die große Sammlung von Edelsteinen, Ge¬
mälden und Skulpturen völlig zerstört wurde.

Schwarze Fahrradreisen
Das Reichswirtschaftsministerium teilt mit : Beim Kauf von

Fahrradreifen oder von neuen Fahrrädern wird häufig die
schwarze Farbe der Reifen beanstandet . Diese Einstellung der
Käuferschichten entspringt einem Mißtrauen gegen die Qualität
der schwarzen Fahrradreifen . Sie ist durchaus falsch. Genau >o
wie einzelnen Metalle ihre hochwertigen Eigenschaften erst durch
die Zugabe bestimmter andersartiger Bestandteile erhalten , müs¬
sen auch dem Rohgumnn gewisse Materialien beigenuscht wer¬
den, um ihm die erforderlichen Eigenschaften zu verleihen . Un¬
ter diesen Zusätzen nimmt Ruß eine überragende Stellung ein.
Ruß ist am besten geeignet , dem Gummi große Zähigkeit . Schnin -
festigkeit und einen hohen Verschleißwiderstand zu geben. Auf
die Beimengung von Ruß aber ist die schwarze Farbe der Fahr¬
radreisen zurückzuführen. Die Annahme , daß rote Fahrradrci -
sen in der Qualität bester seien als schwarze , ist ein Irrtum .
Das Gegenteil ist der Fall . Wenn in roter Farbe eine bessere
Qualität erreicht werden könnte, so hätte man schon lange rcre
Automobilreifen , insbesondere für Rennen , oder rote Flugzeuz -
reifen angesertigt . Die von der lleberwachungsstelle für Kaut¬
schuk ergangene Anordnung , daß nur noch schwarze Fahrradrei -
fen hergestellt werden dürfen , bezweckt nichts anderes , als aus
dem in den Reifen steckenden Rohgummi und aus dem Devisen¬
aufwand für diesen Rohstoff den höchsten Nutzwert herauszu¬
holen.

M>«iert da; . DüiMer TaseW !
"

Durchführung der Schillerfeier am lv. November
Stuttgart . 8 . Okt. Im Sitzungssaal des Kultministeriums ver¬

sammelten sich am Freitag die Vertreter der Presse, um von
Oberregierungsrat Hermann die Pläne zu dem am lü November
überall iw Land , besonders aber in der Geburrsstadt Schillers,
Marbach, und in der Landeshauptstadt Stuttgart stattfindenden
Schillerseiern zu erfahren . Der Vortragende berichtete zunächst
über das . was in dieser Beziehung schon bisher geschehen ist.
Das Programm beginnt am lv. November in Marbach mit
emem Besuch des Geburtshauses Friedrich Schillers , ferner mit
einer Kranzniederlegung . Es folgt eine festliche Veranstaltung
beim Schiller-Narionalmuseum die mit der Einweihung des
Museums verbunden ist , und die auch auf den Rundfunk über¬
tragen wird . In Stuttgart findet abends um 8 .30 Uhr « ine
Kundgebung des Schwäbischen Sängerbundes mit etwa 8000
Sängern statt. Don 19—22 Uhr wird eine Festaufführung der
Württ . Staatstheater mit der Neuinszenierung von Schillers
„Wilhelm Tel! " durchgeführl . der sich während der folgenden
Woche weitere Festspiele von Schillerbramen anschließen. Ne¬
ben dieser Veranstaltung bringt der Reichssender Stuttgart vom
Festsaal der Liederhalle aus eine Reichssendung aus Schillers
Gesamtwerken zur Darstellung , bei der hervorragende deutsche
Schausvieler Mitwirken . Von 10 Uhr ab veranstaltet die Stadt
Stuttgart rn der Villa Berg einen Empfang . Darüber hinaus
finden auf Veranlassung der Gauleitung im ganzen Land Schil¬
lerseiern statt , während im übrigen Reich Schulseiern abgehal¬
ten werden. Zu Ehren des schwäbischen Genius werden Silber¬
münzen zu 2 und 5 RM . mit dem Kopf Schillers geschaffen,
während die Reichspost besondere Schiller -Briefmarken zu 6 und
12 Psg . herausbrtngt . Es ist ferner beabsichtigt, an der Akademie
eine Erinnerungstafel anzubringen .

Eröffnung der elektrischen Streche Stuttgart — Tübingen
Tübingen , 5 . Okt. Am Freitag fand hier die feierliche Er¬

öffnung der neu elektrifizierten und nun in Betrieb genomme¬
nen Strecke Plochingen —Tübingen in einem schlichten Festakt
im Rathaussaal der Stadt Tübingen statt . Alle Stationen hat¬
ten Festschmuck angelegt und auf dem Bahnhof Reutlingen be¬
grüßten Musik und Lhorgesang die Fahrgäste . Bei der Ankunft
in Tübingen wurden diese von der Stadtverwaltung willkommen
geheißen, worauf unter dem Vorantritt einer Musikkapelle ein
Festzug gebildet wurde . Der Präsident der Reichsbahndirektion
Stuttgart , Honold , begrüßte di« Gäste und gab einen Ileber-
bliä über die Entwicklung und den Ausbau der Bahnstrecke
Stuttgart —Tübingen von ihren Anfängen an . Zum ehrenden
Gedenken zweier Ovfer der Arbeit während des Baues erhob sich
die Versammlung von den Sitzen . Von einer weiteren Ehrung
machte der Präsident dann Mitteilung . Er habe der 88jährigrn
Frau Mari « Göppingen in Reutlingen , die als Schülerin bei
der Einweihung der ersten Bahnlinie nach Reutlingen mit¬
gewirkt habe , einen Blumengruß zur Erinnerung überreichen
lassen . Oberbürgermeister Scheef gab der großen Freude Aus¬
druck über die Verwirklichung der Elektrisierung . Diese sei dazu
angetan , der Stadt Tübingen , die zur Zeit in einem starken
wirtschaftlichen Kampf stehe , über die Zeit der Krise hinüber¬
zuhelfen Mit der Bitte an die RDB -, die Elektrisierung bis
Horb durchzuführen und mit dem Wunsche , daß das neu« Werk
dem ganzen Land zum Segen gereichen möge, schloß der Ober¬
bürgermeister seine Ansprache. Im Auftrag des Reichsstatthal«
tcrs in Württemberg und des württ . Ministerpräsidenten über¬
brachte sodann Wirtschaftsminister Dr . Lehnich die Grüße und
Glückwünsche der Württ . Staatsregierung .

Am Me« Satz z« Heidelberg
Das berühmteste Fast der Welt ist das Heidelberger Faß.

Wenig bekannt ist es , daß es nicht mehr in seiner ursprüng¬
lichen Bauart besteht, sondern einige Vorfahren hatte .

Das erste Faß wurde vom Faßbindermeister Michael
Warner aus Landau in den Jahren 1589 bis 1591 her¬
gestellt . In vielem ersten Heidelberger Faß hatte der In¬
halt von 236 000 Weinflaschen Play . Das Faß wurde von
24 eisernen Reifen zusammengehalten, die allein 122 Zent¬
ner wogen . Der Dreißiglährige Krieg brachte auch die Ver¬
nichtung des ersten großen Fasses von Heidelberg . Im
Jahre 1633 , als das Heidelberger Schloß belagert wurde,
ging auch das große Faß auseinander . Nachdem die Ueber-
bleibsel mehr als 30 Jahr ? im Keller geruht halten, erhielt
der Hofkellermeister Maier im Jahre 1644 den Auftrag , das
Faß wieder herzustellen . Es wurde jedoch um mehr als die
Hälfte verkleinert , erhielt aber eine viel schönere Aus¬
schmückung. Neben bunten Bildnissen waren an dem Faß
auch noch verschiedene Figuren angebracht : auf einem Lö¬
wen reitend ein Bacchus mit einem Becher in der Hand,
vier Salyre , die auf Blasinstrumenten bliesen , geschnitzte
Weintrauben. Rankenwerk , das kurpfälzische Wappen und
anderes .

Auf der Vorderseite und aus der Hinterseite standen je
acht Ver !e . Die Verse der Vorderseite behandelten die Ge¬
schichte des Heidelberger Fasses , die Verse der Hinterseite
dagegen die Annehmlichkeiten des Weintrinkens. Auf der
Hinlerseite hieß es im ersten Vers :

Der Wein erquicket Jung und Alten
Und wird darumben aufbehalten .
Er gibr dem Landsknecht Heldenmut
Daß er frisch waget Leib und Blut .

Und der achte Vers lautete :
Man brauet Bier im Land zu Meißen
In Sachsen. Pommern , Holland , Preußen .
Gottlob ! Die edle Pfalz am Rhein
E ' bt uns und ihnen guten Wein .

An den vier Ecken waren Sinnsprüche angebracht, di«
lauteten:

. Seid willkommen hier bei diesem Faß .
Kein größeres gefunden wird als das .
Warum sollt ich nicht fröhlich iein.
Bin ich doch allzeit bei dem Rhein
Ich habe mehr große Faß gesehen
Das b 'hält den Nuhnt , muß ich gestehen .

Als dann das Heidelberger Schloß in den Jahren 1688
bis 1693 von den Franzosen zerstört wurde , entging zwar
das zweite Heidelberger Faß der Vernichtung , geriet jedoch
ganz in Vergessenheit . Da es nicht mehr benutzt wurde,
zerfiel es nach und nach . Erst um das Jahr 1729 wurde
es wieder hergestellt . Dieses Faß hielt fedoch nicht lang«
stand So wurde denn im Jahre 1751 eip ganz neues Faß
hergestellt , das jetzige Heidelberger Fuß . Es kann nicht
weniger als 2124 Hektoliter Wein aufnehmen .



Zum Sonntag
Stur ein Flugblatt

Neulich erschien ein merkwürdiges Flugblatt . Es hat nur
ganz wenig Text , sonst lauter Bilder . Alle im gleichen For¬mat , eines neben dem andern . 54 Menschen sind da abgebil --der . Keine Berühmtheiten , die im öffentlichen Leben ein¬mal eine Rolle gespielt hätten , sondern fast lauter unbe¬kannte Menschen . And doch kommt der Beschauer nicht vonihnen los . Es sind die Bilder von evangelischen Blutzeu¬gen , die ihr Leben als Bekenner Christi gaben . Nicht vor1600 Jahren bei den römischen Christenverfotgungen , son¬dern im 20 . Jahrhundert ! Deutsche Menschen : Pfarrer ,Pfarrfrauen , eine Diakonissenoberin , ein StadtmissionarUnter jedem Bild steht der Name , und dann : „Ermordetin Riga . . . bei Walk . . . in Lennewarden . . . in Mitau " .Oder : „Den erlittenen Martern erlegen in Wenden . . . inMoskau . . . in Weliki "

. Dazu Jahr und Tag ihres Todes :1906 , 1907, dann vor allem 1918 —1920 . Ja der Geschichteder Kirche laufen sie als „baltische Märtyrer " .
Wie verschieden sind die Charakterzüge , die aus ihrenMienen blicken ! Und doch sind sie alle wie durch ein gehei¬mes Band zusammengeschlossen . Sie erlitten das gleicheSchicksal. Sie starben von Mörderhand — um Christi wil¬len . Und es ist, als webte sich über ihren Häuptern eine

Strahlenkrone . „Ich habe einen guten Kampf gekämpft , ichhabe den Lauf vollendet , ich habe Glauben gehalten "
. Aberdiese 54, sie sind ja nicht die einzigen ; sie sind nur ein Vor¬

trupp des Riesenheeres derer , die um ihres Bekenntnisseswillen ermordet , gefangen , verschleppt , geschlagen , enteig¬net , landflüchtig gemacht wurden . In allen Erdteilen . Nichtvor 1600 Jahren , sondern im 20 . Jahrhundert !
Man hört heute nicht selten , die Kirche des Evangeliumssei eine absterbende Sache . Die Botschaft Christi bedeutekeine lebendige Macht mehr , für welche die Menschen inden Tod zu gehen bereit sind . Die so reden , kennen die Ge¬

schichte des Christentums im 20 . Jahrhundert nicht . Unddas Flugblatt mit den 54 Bildern widerlegt sie eindring¬licher , als es ein dickleibiges Buch tun könnte . Es ist janur ein Flugblatt , schlicht und anspruchslos . Aber die Spra¬che, die es spricht , ist unüberhörbar . Denn es zeugt vonBlut und Martern und vom Bekennen in Todesqual .
Die Namen derer , die ihr Leben als Zeugen Christi ga¬ben , sind wenig bekannt . Die evangelische Kirche kennt keine

Heiligen . Sie hat auch keine Nuhmeshalle für ihre Mär¬
tyrer . Sie kennt nur das Buch des Lebens , in das diese
Blutzeugen eingeschrieben sind . Und der ihre Namen ein¬
zeichnet, ist Gott selbst. Die Kirche vergißt diese Namen
nicht . Sie ist auch nicht nach menschlicher Art stolz auf sie .Diese Zeugen sind nicht tot in ihr . Sie wirken weiter ineiner besonderen Art . Sie sind stille , große Seelsorger . Sie
stehen mahnend vor jedem Christen und richten an ihn die
Frage : Wie ist es mit deinem Bekenntnis zu Christus ? Istes mehr als eine Sache frommer Gewohnheit ? Ist es die
tragende und bindende Macht deines Lebens ? Kannst dumit Luther in Wahrhaftigkeit bezeugen : „Nehmen sie denLeib , Gut , Ehr , Kind und Weib , laß fahren dahin ! Sie
haben 's kein 'n Gewinn ; das Reich muß uns doch bleiben " ?Der christliche Glaube ist keine Spielerei . Er verpflichtet .Und diese Verpflichtung ist Entscheidung , sei es zum Gerichtoder zur Verheißung . „Wer nun mich bekennet vor den
Menschen , den will ich bekennen vor meinem himmlischenVater , wer mich aber verleugnet vor den Menschen , denwill ich auch verleugnen vor meinem himmlischen Vater .

"
K . H.

Bekennender Glaube '
Es sind viele, die sagen : „Ich nersolg' das Evangelium nicht,

ich hör es gern". Das ist nicht genug. Haft du das Evangeliumund weißt, was es will , so mutzt du bei deiner Seele Seligkeitdas bekenne«, es gehe hernach wie es wolle; sonst bist du kein
Christ . Luther .

Du hast auch äuherliche Zeugnisse und Wahrzeichen , dabei dr
erkennst, dgtz der heilige Geist in dir wirkt ; dah du Lust uniLiebe hast zu deinem Wort, dasselbe vor aller Welt bekepns.mit Gefahr Leibes und Lebens; item» daß du dem gottlosenWesen und Sünden Feind werdest und widerstehest , welches al¬les nicht tun noch vermögen die Unckristen. ko den heiligen Geist
nicht haben. Luther .

SWS «StavL Mw Lairv
Sämtlichen Amts - und Partcistellen zur Kenntnisnahme !
Der Führer der HI . Unterbann Vl/109 Sigmund Sie¬

kirr s k q ist zugleich auch Standortführer der gesamten Hitler¬
jugend Durlach .

Durlach, 6 . Okt. (Eröffnungsfeier im Gasthaus
zum „Pflug "

.) Wie aus der heute erschienenen Anzeige er¬
sichtlich ist, findet in den prächtig renovierten Räumen des
Gasthauses zum „Pflug " eine schlichte, aber doch für ange¬
nehme und freudige Unterhaltung sorgende Eröffnungsfeier
statt , mit welcher zu gleicher Zeit der Abschied des seitherigen
Pflugvermalters , Herr Christian Jäger , verbunden ist. Mit
dem heutigen Tage wird somit die Bewirtschaftung des
„Pfluges "

, pachtverträglich in neue Hände gelegt . Der mit
guten Qualifikationen aus Baden -Baden kommende Küchen¬
meister, Herr Walter Leiser , dürfte aufgrund seiner lang¬
jährigen Erfahrung und Tätigkeit in den bekanntesten und
ersten Häusern unserer badischen Kurstadt , sowie im Palast -
Hotel , Bad Aachen, ein würdiger Nachfolger des mit Rücksicht
auf seine Gesundheit scheidenden Besitzers sein . Herr Jäger
selbst führte durch seine Strebsamkeit und lückenlose Bedienung
eines ansehnlichen Kundenkreises die Gaststätte auch über die
bittere Zeit der hinter uns liegenden Krisenjahre mit Erfolg
hinweg und sicherte dem „Pflug " den Ruf , den er auch heute
noch als anerkannt gut bürgerliches Lokal in unserer alten
Markgraienstadt genießt . Möge es nun auch dem jetzigen Pflug¬
verwalter , Herr Walter Leiser vergönnt sein , durch seine
gefällige , freundliche und zuvorkommende Haltung , das Ver¬
trauen der bestehenden Kundschaft zu erwerben . Diese Wand¬
lung berührt jedoch in keiner Weise die alten beliebten Vor¬
züge in der Gast-Bewirtung . Der Umsatz der traditionellen ,
satthaften Pflug -Würste erfährt dadurch keine Stockung. Die
verehrliche Einwohnerschaft Durlachs ist zu dieser im „Pflug "
stattfindenden Eröffnungsfeier herzlichst eingeladen . Musik und
sonstige Darbietungen bürgen für frohe und lustige Gesellig¬keit. (Siehe Anzeige.)

Durlach, 6 . Okt. Der Reichsluftschutzbund Ortsgruppe
Durlach läßt von heute bis einschließlich Montag 3 Werbeton¬
filme im Markgrafentheater und in den Skala -Lichtspielen der
Durlacher Bevölkerung vorführen . Es sind die Filme : 1 . All¬
erhalterin Sonne ; 2. Noch ist es Zeit ; 3 . Abrüstung . Der Orts -
gruppenführer bittet alle Durlacher Volksgenossen und Volks¬
genossinnen, diese Werbefilme sich ansehen zu wollen . Die Vor¬
führung der Filme erfolgt nach dem Ablauf des übrigen Pro¬
grammes und ohne daß das Eintrittsgeld erhöht wird . (Siehe
Anzeige .)

Neubesetzung der Landcsökonomieratsstclle in Augustenberg.
Zum 1 . Oktober ds . Js . hat in der Leitung der Staatlichen

Landwirtschaftsschyle Augustenberg ein Wechsel stattgefunden .
Nach 12jähriger verdienstvoller Wirksamkeit an diesem Platze
ging Landesökonomierat Schittenhelm unter Anerkennung
des nationalen Opfersinnes in den Ruhestand . An seine Stelle
wurde Landesökonomierat Hauck , bisher Vorstand der Kreis¬
landwirtschaftsschule Graben , berufen . Als altbewährte Aus¬
bildungsstätte des bäuerlichen Nachwuchses blickt die Anstalt
auf eine Entwicklung von vier Jahrzehnten zurück . Der sozialeund wirtschaftliche Umbruch des nationalsozialistischen Staates
hat das bisherige Aufgabengebiet der Schule erneuert und be¬
deutungsvoll erweitert . Kameradschaftlicher Geist in Schuleund Internat und der bewußte Dienst am Aufbau des Reichs¬
nährstandes und damit an Volk und Staat verleihen der An¬
stalt , dis gleichzeitig amtliche bäuerliche Wirtschaftsberatungs¬
stelle für die Bezirke Durlach , Ettlingen und Pforzheim ist, das
Rückgrad und gleichzeitig den Impuls zu einer neuen segens¬
reichen Entwicklung .

«-
Durlgch, 6. Okt. Wie aus dem Inserat vom Freitag ersicht¬

lich, findet nach dem Vortrag des Obst- und Gartenbauvereins
morgen Sonntag , den 7 . Oktober ab 6 Uhr im großen Festsaal
zur „Blume " noch Tanz statt ; für gute Stimmung sorgt die
schneidige Kapelle Falter , die ja schon vielen bekannt ist.

Durlach , 5. Okt. (Standkonzert der Gaukapelle .)Ein rauher Herbstwind fegte heute nachmittag durch die Stra¬
ßen unserer Stadt ; unsere am Schluß des Vorberichtes der heu¬
tigen Ausgabe geäußerte Befürchtung , daß die vorgeschrittene
Jahreszeit mit ihrer unfreundlichen , naßkalten Witterung dem
Konzertieren im Freien wohl bald ein Ende bereiten würde ,erwies sich leider nur zu begründet , als gegen 5 Uhr in den
Anlagen der Schloßkaserne an der Leopoldstraße hier sich eine
durch die ungünstigen Witterungsverhältnisse bedingte , leider
sehr kleine Zuhörerschar ansammelte , um dortselbst dem Stand -
konzert unserer Gaukapelle XXVII des deutschen Arbeits¬
dienstes unter der Leitung des Herrn Musikmeisters Vogel
zu lauschen. Obwohl der Himmel dicht mit regenschwangerenWolken, aus denen cs in immer stärkerem Maße herunter¬
rieselte , bedeckt war , nahm das Konzert mit militärischer
Pünktlichkeit seinen Anfang und die schmissig-zackigen Klängedes Marsches „Hoch Großherzog Friedrich von Baden " von
Boettge . des Parademarsches unseres Badischen Leib -Erenadier -
Regiments , eröffnete als würdiges Präludium die Programm -
folge. Die markigen , weithin über den Platz hallenden Rhyth¬
men erwecken in manchem der Zuhörer freudig - stolze Erinne¬
rungen an längst entschwundene Tage , die dem Kom¬
ponisten , unserm unvergeßlichen „Boettge " galten , der s. Zt .mit seiner Leibgrenadierkapelle große Erfolge im In - und
Auslande errang . Herr Vogel kann mit den Leistungen sei¬
ner Eaukapelle heute schon als auf der gleichen Höhe wie jene
Kapelle angesprochen werden . Weich und getragen gleicheinem Choral setzte nun die Ouvertüre zur Oper „Rien -
zi" von Richard Wagner ein und bezeugte durch den präzisen
Einsatz der einzelnen Instrumente , durch das machtvolle An-
und Abschwellen und durch die fein -akzentuierten Schlußakkorde
sowohl die Meisterschaft, mit der Herr Vogel seine Kapelle , die
aufmerksam seiner straff -sicheren Stabführung folgt , leitet , als
auch die Sicherheit mit der der Einzelne sein Instrument be¬
herrscht. Dies kam auch bei der nun folgenden großen Fanta¬
sie aus der Oper „Rheingold " vpn Richard Wagner ernxut und
besonders wirkungsvoll zur Geltung und erbrachte wie schonimmer aufs neue den Beweis , daß unsere Eaukapelle in der
Beherrschung klastischer Musik ihren Mann zu stellen weiß und
auf diesem Gebiet auch nicht so leicht von einer anderen Ka¬
pelle mehr übertroffen werden kann . In dem nun folgenden
Charakterstück „Der Rose Hochzeitszug" von Jessel kam die aus¬
gezeichnete Instrumentierung unserer Eaukapelle zur vollen
Auswirkung und fand durch die feine Tonmodulation und ihre
reizend - neckische Melodie , die so wohlklingend ins Ohr drang ,besondere Anerkennung . Leider hielt Petrus trotz aller flehent¬
lich zum Himmel gesandten Blicke nicht mehr „dicht", sodaß der
Walzer „Sirenenzauber " von Waldteufel und das „Studenten -
lieder -Potpourri " von Kohlmann ausfallen mußten und das
Konzerf mit dem schneidigen Marsch „In Treue , fest" vcn
Teile sein durch die Witterung erzwungenes , etwas verfrühtesEnde fand . Herrn Vogel und seinen wackeren Musikern ganz
besonders herzlichen Dank , nicht allein dafür , daß sie wieder
unserer Einwohnerschaft eine frohe Stunde durch ihre Kunstund Können bereiteten , sondern auch speziell dafür , daß sie den
guten Willen zeigten und das angesetzte Konzert durchfiihrten ,obwohl der leise vom Himmel rieselnde Regen keine Besserungdes Wetters versprach, sondern die leider -« uch eingetretene
Verschlechterung erwarten ließ , weshalb auch unserer Gau¬
kapelle an dieser Stelle die hierfür gebührende Anerkennung
ausgesprochen sei. Dies kam auch in dem sich immer mehr stei¬
gernden Beifall der Zuhörer , deren Zahl sich bei Ende des
Konzertes ansehnlich vermehrt hatte und treulich ansharrte ,deutlich erkennbar zum Ausdruck.

Gleichzeitig machen wir unsere verehrliche Leserschaft heute
schon darauf aufmerksam , daß unsere Gaukapelle am Samstag ,den 2V. Oktober 1934 , ein großes Konzert hier in Dur¬
lach veranstaltet , worüber wir noch- nähere Mitteilung bezüg¬
lich Zeit und Ort desselben bringen werden und bitten heute
schon Herrn Musikmeister Vogel und seinen Mannen durch ein
vollbesetzetes Haus den Dank für all die frohen Stunden ,die die Eaukapelle unserer Einwohnerschaft sgwohl durch ihre
Standkonzerte , als auch durch ihre uneigennützige Freudigkeit ,mit der sie sich jederzeit bei Veranstaltungen zur Verfügungstellte, zum Ausdruck bringen zu wollen !

, .M NeuIM BW« ML «O Sich" !

LustschuyVSche
Es ist bezeichnend für die Mentalität mancher Nachbarvölker ,daß sie die von unserm Führer immer und immer wieder ge¬machten Beteuerungen , in wahrem Frieden mit den Völkern

zu leben , nicht verstehen, nicht hören wollen , daß sie sich anderer¬
seits immer wieder der ihnen im Versailler Vertrag gleicher¬maßen dem deutschen Volke auferlegten Abrüstung zu entziehenverstanden haben und Milliarden jährlich für Aufrüstung heutenoch ausgeben und seit Kriegsschluß ausgegeben haben .

Vergleiche dieser Staaten mit unserm Deutschland belehrenuns die erschütternde Tatsache, daß wir rpehrlos sind , wehrlosinsbesondere auf dem Gebiete der Luftwaffe , der Luftabwehr ,daß wir , daß unsere Frauen , Kinder schutzlos einer , ja der furcht¬barsten Waffe , den Luftangriffen , ausgesetzt sind . Daß wir alle
Verhaltungsmaßnahmen bei einem Luftangriff erkennen , des¬halb die Vorführungen praktischer Art am 2 . Okt., abends 20
Uhr , auf dem Wciherhof und die Veranstaltung in der Fest-Halle . In großem Viereck standen : Arbeitsdienst Durlach mit
Kapelle und Spielmannszug , die Bezirks - und Ortsgruppen¬

führung , Amtsträger des RLB ., Techn . Nothilfe Durlach,Feuerwehren und Sanitätskolonnen , SA , SS , Stahlhelm,
'

B .d .M ., SA R . II, Vertreter der Vereine und viele hundertvon Zuschauern . Pg . Oeder , der stellv. OrtsgruppeLeiter der RLB . , meldete dem Ortsgruppenführer BranoM ^tor Pg . Bull den vollzogenen Aufmarsch der Formation ?»Unter den Gasten war Pg . Bürgermeister Dr . Lingens .
Pg . Becker führte u . a . aus , daß es den hochgerusteten Staat -»jeden Tag einfallen konnte, uns anzugreifen , und daß daNder Luftwaffe die"

ausschlaggebende Rolle zukomme, liege sch„>an der Art der Wirkung dieser furchtbaren Waffe . Fl . -Abwehrgeschütze sind uns heute noch untersagt , dagegen hat mag an-1926 gnädigst gestattet , den Luftschutz aufzuziehen zum SchsMder wehrlosen Frauen und Kinder , dem alle angehören müsse» -denn „Luftschutz ist Selbsterhaltungstrieb !" .
'

Anschließend daran kamen die praktischen Vorführungen vonAttrappen , die mit kleineren Mengen Mox -Brandsätze (die derWirkung der Brandbomben unserer Gegner gleichkommt) gefügjsind . Der furchtbaren Hitze , die dieselbe entwickelt, könnennicht einmal Eisen widerstehen . Nur vorsichtig aüfgeschüttetertrockener Sand bringt die brennende Maste , die eine Hstze vpn2000—3000 Grad entwickelt, zum Erlöschen, und nur beherztstZupacken verhindert fürchterlichstes Schadenfeuer . Besonderslobend sei än dieser Stelle die Unerschrockenheit von Fra » Tier¬gart hier erwähnt , die als einzige der vielen anwesenLenFrauen und Mädchen die Löschung eines angezundeten Brand¬
satzes gewagt hat , und die damit bewiesen hat , daß mit einemklein bißchen Selbstüberwindung auch das weibliche Geschlechtviel Unglück verhindern kann. Jedenfalls haben die Vorfüh¬rungen auf dem Weiherhof sehr belehrend gewirkt und ans jedenVolksgenosten den liefen Eindruck Hinterlasten und Haben ihmgezeigt, daß Technik und Chemie immer noch weiterschreite»weiter Stoffe erfinden , die Vernichtung von Menschen ynhWerten als Ziel haben . Sie haben jedem Volksgenossen undjeder Volksgenossin aber auch gezeigt, daß es nicht schwer ist , dieWirkung dieser Brandbomben aufzuheben .

Den Vorführungen schloß sich ein Propagandamarsch zur Fest-Halle an , an seiner Spitze der Spielmannszug und GaukapelleXXVII des FAD . unter Musikmeister Vogels Leitung . DieFesthalle ist überfüllt , an den Säulen die Werbepkakate derRLB . lieber der Bühne groß die Mahnung : „Luftschutz istSelbsterhaltungstrieb !"

Nach dem Marsch „Preußens Gloria " heißt der Ortsgruppen -
sührer des RLB . Pg . Branddirektor Bull die Erschienenenherzlich willkommen und erteilt dem Adjutanten der OrtsgruppePg . Hermann das Wort zu einem großangelegten Vortrag ,der als Merk- und Mahnworte hier kurz teilweise nieder¬
gelegt sei.

„Seit 1918 für Deutschland Abrüstung , sür die andern Völker'
Aufrüstung . 16 000 Kriegsflugzeuge stehen angriffsbereit gegenDeutschland, das keine Kriegsflugzeuge , keine Abwehrgeschützehat . Jede deutsche Stadt , jedes deutsche Dorf ist der Gefahreines Luftangriffes ausgesetzt. Deshalb ist ein zielbewußterAufbau des zivilen Luftschutzes nationale Pflicht , und . diese
Pflicht muß alle Schichten des Volkes, jeden einzelnen Volks¬
genossen zur tätigen Mitarbeit im Reich.sluftschutzbund ge¬winnen ; ohne eine durch den unbeugsamen Willen alles zur ge¬
schlossenen Abwehr wird das deutsche Volk nie diese Gefahr ausder Luft meistern können.

Seine weiteren Ausführungen geben einen Einblick in deii
Aufbau der Kriegsluftflotten anderer Staaten , in ihren Wir¬
kungsbereich und die Art ihrer Kampfstoffe und Kampfweife .

Hand in Hand damit muß dxr Auf- und Ausbau des Luft¬
schutzes erfolgen . Die große Aüfgabe kann nur dann durchge¬führt werden , wenn das ganze deutsche Volk mitarbeitet , wenn
jede Familie den RLB . auch geldlich unterstützt ; denn derRLB . erfüllt höchste nationale Pflicht !

Mit der Mahnung unseres Führers : Kämpfe für Dein Volk!
Kämpfe für Dein Land ! Kämpfe für Deutschland ! schließt derRedner seine mit großem Beifall aufgenommenen Ausführungen .

Was Worte nicht zu sagen vermochten , die 3 nun folgendenFilme gaben jedem Anwesenden ein furchtbares Bild der Flug¬
waffe, ein erschütterndes Bild der Ohnmacht Deutschlands , und
damit die zwingende Notwendigkeit , den im RLB . verankrten
zivilen Luftschutz zu unterstützen . Ls ist unser aller heiligstePflicht , unsere Frauen und Kinder , Haus und Hof, Volk und
Heimat vor dieser furchtbaren Waffe Zu schützen, soweit es in
unserer Kraft steht und von unfern Gegnern erlaubt ist.

In seinen Schlußworten dankt Pg . Branddirektor B u l l dem
Redner und bittet nochmals alle Anwesenden , die Bestrebungendes RLB . zu unterstützen.

„Lustschutz ist Sclbsterhaltung !"
An die Leitung der Ortsgruppe die Bitte , diese Filme an

einem Nachmittag nochmals den Vielen zu zeigen , die am 2 . 10.
nicht anwesend sein konnten.

Im Laufe des November findet ein Kameradschaftsabend des
RLB . statt , wozu jetzt schon eingeladen wird .

Saar-Winter-ilssiverk
und Eaar-MsiimnmiigMriider ,

„Es wird keine glücklichere Stunde geben für dieses
neue Deutschland als die, in der wir die Tore aufreißen
können und Euch yneder in Deutschland sehen."

Adolf Hitler .
Diese Botschaft des Führers und Reichskanzlers werden lpir

am 5. Oktober in jedem deutschen Ärbeitsraum vorfinden ! Sie
steht auf dem ersten Blatt des Saar -Abstimmungskalenders , der
100 Tage bis zur Saar -Abstimmung läuft ! Treue und Liebe
der Nation , das Zusammengehörigkeitsgefühl des Mutterlandes
mit der deutschen Saar liegen in den Worten des Führers ! Sie
zeugen von dem naturgewollten Verlangen , die deutsche West¬
mark zurückzuführen ins Reich !

Und so wie das erste Blatt des Saar -Abstimmungskalcndets
legen auch die anderen Zeugnis ab von den taufend und aber¬
tausend Fäden , die das deutsche Saarland mit dom Mütter¬
lande verknüpfen !

Die Blätter zeigen die saarländische Wirtschaft in ihren Be¬
ziehungen zum Wirtschaftsraum des Reiches, wir sehen den An¬
teil des Saargebietes an der deutschen Produktion , wir sehestdie Zukunft des Saarbergbaus , wir lesen von hem Wieveräust
bauprograinm für das Saargebiet nach seiner Rückglies >erü»S
ins Reich und von vielen anderen Aufgaben um den Wieder¬
aufstieg der Saarwirtschaft !

Die saarländische Wirtschaft will zurück zum Reich, der
saardeutsche Arbeiter und Bauer will heim , und in dem ,
lOOtägigen Saarkampf wollen wir unsere Brüder än

kchr Saar darin unterstützen !
10V Tage Saarhilfe !

Feder deutsche Volksgenosse bringt sein Saaropfer durch
Erwerb des Kalenders !
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Der Sport am Sonntag
Länderspiele

n : Dänemark — Deutschland
^

^ Kudapest: Ungarn — Oesterreich.
Kauvergleichskampf

Zn Köln : Mittelrhcin — Sachsen .
Punktspiele der Sauliga

Württemberg : Stuttgarter Kickers — Stuttgarter ST . :
rter Sportfreunde — SpV . Gövpingen : Union Bückingen

ItMB - Stuttgart ; SvFr . Eßlingen — lllmer FV . 94 ; 1. SSV
- ^ SpV . Feuerbach.

,, Kaden: Karlsruher FV . — SV . Waldhof ; Freiburgei
^ BfV. Mühlburg : FC . 98 Mannheim — FC . Pforzheim :

ja Karlsdorf — VfL . Neckarau.
, Bayer« : FL . Schweinfurt — FC . Nürnberg : 1869 Man

-ahn Regensburg : SpVgg . Fürth — ASV . Nürnberg .
IxgA Weiden — Bayern München.
An» Südwest: Phönix Ludwigshafen — SpFr . Saarbrücken :

rL Pirmasens — FSV . Frankfurt : Kickers Offenbach — Saai
^ Saarbrücken; Borussia Neunkirchen — FC . Kaiserslautern

Punktspiele der Bezirksklasse
Anterlaud: SD . Heilbronn — Germania Bietigheim ; FB

LMweftbeim — SpVgg .Prag ; FV . Zuffenhausen — SpVgg
htjlbronn ; SpFr . Lauffen — VfB . Sontheim .
^

Stuttgart : SpVgg . llntertürkheim — FV . -Mettingen : SvV
Myenden — TSV . Vaihingen : MTV . Stuttgart — TSV
ßMster ; ASV . Botnang — VfR . Gaisburg .

Knhenzollern : SpVgg . Tübingen — SvFr . Tübingen ; FV
Hrtingen — FV Ebingen ; SpV . Reutlingen — SpV . Metzin-
2« SpV . Balingen — FGes . Hechingen ; SpVgg . Truchtel

Mn — FC . Tailfingen .
Achwarzwald : SpVgg . Trossingen — FV . Rottweil ; VfR
Msmningen — Kickers Lauterbach ; FV . Tuttlingen — FV
Mmberg : SpV . Spaichingen — SC . Schwenningen : SpVgg

^ pDnstadt — SpVgg . Oberndorf ,
ßcheusee : VfB . Friedrichshafen — FC . Wangen ; Wacker Vl>

»Hh — FV . Ravensburg : SvV . Weingarten — FL . Linden
mirBfL . Lindau — Olympia Laupheim .

PH Normannia Gmünd — SpV . Schorndorf ; FC . Eis
Hm — Kickers Böhringen : °" f.R . Heideuheim — Emtrach
Sülm ; VfR . Kirchheim — V .„ . Loten : FC . Eiengen — FV
kchlinaen.

Sportvorschau für den lvmmenoen Sonntag i
Fußball.

Deutschland — Dänemark in Kopenhagen.
U« der Spitze aller fußballsportlichen Ereignisse des kommen¬

de« Sonntags steht der Länderkampf zwischen der deutschen und
Mischen Fußball -Nationalmannschaft . Zweifellos wird un -.

sm Vertretung mit diesem Kampfe vor eine weitere schwere
Kraftprobe gestellt. Die bisherigen Fußballkämpfe beider Na¬
bmen sahen viermal den nördlichen Nachbar erfolgreich, wäh¬
lend unsere Mannschaft nur zwei Siege feiern ionnte .

Kurzer Rückblick .
Die erste Begegnung im Jahre 1912 brachte den Dänen in

Kopenhagen den ersten 3 : 1 Sieg . Am 26 . Oktober 1913 weil -
. m die Nordländer in Hamburg und gaben auch daselbst den

Kutschen sogar mit 4 : 1 das Nachsehen. Die dritte Kreuzung ,
M»erum in Kopenhagen , brachte unserer Vertretung eine
mtere Niederlage und den Dänen ihren dritten Sieg . Ein
ohr darauf kamen die Nordländer nach der bayrischen Fuß -
lll -Metropole Nürnberg und unterlagen nach hartem Kampfe
»it dem knappen Ergebnis von 2 : 1 . Das war der erste Sieg
ler deutschen Nationalmannschaft über unsere nördlichen Nach¬
barn . Am 7 . September 1930 traf uns mit 3 : 6 die vierte und
hwerste Niederlage . Eine junge deutsche Vertretung unter -
ag in Kopenhagen dem elanvolleren und erfahrungsgemäß
«feien Spiele der Dänen . Die letzte Begegnung endete am
Ü. September 1931 in Hannover mit dem zweiten Erfolg
keutschlands. 4 : 2 siegte unsere Mannschaft . Von der da-
»cligen Elf vertreten am kommenden Sonntag nur zwei Spie¬
ler die deutschen Farben . Grämlich und Scepan konnten ihre
Stellung in der deutschen Nationalmannschaft behaupten . Man
bars gespannt sein auf den Ausgang dieses Länderkampfes .
Köge es unseren Spielern gelingen durch einen Sieg die auf -
«ärtsstrebende Entwicklung des deutschen Sportes weiterhin
Mer Beweis zu stellen. Unsere besten Wünsche begleiten die.
Mannschaft nach Kopenhagen .

Pflichtspiele der Gauliga !
Außer den beiden Mannschaften Phönix Karlsruhe und VfL.

bückarau sieht der kommende Sonntag alle ürigen Vertreter
>« Kampf . Der noch keinen Srea aufweisende KFV . empfängt

r- er «n vorjährigen Meister SV . Waldhof und müßte schon an
rine beste Form anknüpsen , wenn er seinen erstes Sieg feiern
E . Der die Tabelle anführende FC . Freiburg hat den VfB .
Uhlburg zu East und wird sich auf einen schweren Kampf ge-

machen müssen , wenn die VfV .Ier ihren Neckarauer
schmerz überwunden haben . Bereits das 5 . Verbands - und
bürte Heimspiel bestreitet der FL . 08 Mannheim gegen den
dkorzheimer „Club "

. Für die Lindenhöfer würde eine neuer¬
te Niederlage sehr schwerwiegende Folgen nach sich ziehen,
"daß Max Breunig und seine Mannen nicht sorglos in die
Franken ziehen dürfen . Kampf bis aufs äußerste wird die"

bgegnung Germ . Karlsdorf — VfR . Mannheim bringen .
In Württemberg

" laßt der Sonntag sämtliche Mannschaften der Eauliga . Zwei
Segnungen steigen in Stuttgart , wo im ersten Spiel die
«portfreunde den SV . Göppingen empfangen . Nach Ablauf
Ms Kampfes liefern sich in Degerloch die Kickers und der
«Portklub die traditionelle Lokalbegegnung . Der Platzvorteil
M hier einen Sieg der Kickers näher rücken , als einen Erfolg
^ . Sportklubs . An eine Punkteteilung glauben wir noch am
Men . Die Eßlinger Sportfreunde erwarten den FV . 94 Ulm.
^ er wird es zu einem Siege des Gastgebers, schwerlich reichen,
,. die Ulmer noch ihre letztsonntägliche Niederlage von Bök -
Mn wettzumachen haben . Die allein noch ungeschlagenen
'Erbacher unternehmen eine Reise nach der Münsterstadt ,
»in

^ SSV . Ulm die Tabellenführung streitig machen
M Die Ulmer , die mit dem W -Format schon zu ganz beacht -

yen Erfolgen gekommen sind , werden den Feuerbacher An-
N vor eine schwer zu lösende Aufgabe stellen, weshalb eine

,Zersäge nicht leicht zu treffen ist . Zum Abschluß des würt -

s,i . fischen Programms .weilen die Stuttgarter Bewegungs -

^
rr bmin vorjährigen Meister Union Vöckingen . Bringen

,eM Stuttgarter in dieser Begegnung wiederum zu keiner
lick

Serien Leistung , so dürften Sieg und Punkte wahrschein-
Böckinger See bleiben .

Bezirksklasse Mittelbadcn .

y . Gruppe West ,
sich bedeutsamste Begegnung dürfte in Durmersheim vor

<> , man den ohne Punktverlust die Tabelle anfüh -

d Veltheim empfängt . Werden die Beiertheimer
i er heimtückischen Sportplatz -Anlage der Durmersheimer

> weiterhin den Nimbus der Unbesiegbarkeit aufrechterhalten
. können ? Der FV . 04 - Rastatt sollte aus Kuppenheim ohne
I Punktverlust zurückkehren. Den gleichen Erfolg erwarten wir

vom FV . Daxlanden , der die WfB .ler aus der Kurstadt ziem¬
lich klar distanzieren sollte. Die Spvgg . Baden -Baden hat den
VfR . Neureut zu East , während , der zweite Neuling Viktoria
Hagsfeld bei den Sportfreunden in Forchheim weilt .

In der Gruppe Ost
herrscht am Sonntag Hochbetrieb . Sämtliche Mannschaften
stehen im Kampfe um die Vezirksmeisterschaft. Die Vrötzinger
Germanen empfangen ihren Namensvetter aus Forst und soll¬
ten mit keiner allzugryßen Mühe zu einem weiteren klaren
Siege kommen. Einen Lokalkampf liefern sich die beiden Ver¬
eine SC . Pforzheim und VfR . Pforzheim . Die verjüngte Elf
des Sportklubs war in den bisherigen Spielen weniger vom
Glück begünstigt . Ob sie im neuerlichen Kampfe gegen die stark
favorisierten Rasenspieler zu ihrem ersten Punktgewinn kom¬
men können, ist arg in Frage gestellt. Der Neuling Viktoria
Enzberg reist in seine nähere Umgebung und tritt beim FC .
Eutingen in die Schranken . Die Enzberger haben in Birken¬
feld bewiesen, daß sie auch auswärts eine gute Rolle zu spielen
gedenken . Punkteteilung , käms durchaus nicht überraschend. Im
vierten Punktespiel empfangen die Durlacher Germanen die
Fvgg . Weingarten . In Durlach wartet man mit Schmerzen
auf den ersten Sieg , der Germanen , die auch am Sonntag wie¬
derum nkit . einer stark umstrittenen Elf ihrem immerhin be¬
achtlichen Gegner gegenübertreten . Die Gäste konnten jedoch
in ihren bisherigen Spielen ebenfalls nicht restlos überzeugen.
4 :0 verlor die Mannschaft in Niefern und auf eigenem Ge¬
lände unterlag die Mannschaft gegen die Vrötzinger Germanen
sogar mit 3 :0 . Der bisherige Verlauf spricht also sehr für die
Gleichwertigkeit beiher Mannschaften , sodaß der Platzvorteil
der Germanen vielleicht doch den erfolgreichen Ausschlag gibt .
Auch die dritte Begegnung bestreitet der FE . Birkenfeld vor

Heimischen Publikum . Er erwartet die bisher merklich in Er¬
scheinung getretene Mannschaft des BSC . Pforzheim . Trotz¬
dem erwarten wir einen erneuten Sieg des früheren Gau¬
ligisten . Die ebenfalls , bisher ungeschlagene Fvgg . Mühlacker
wird in Niefern auf ganz gehörigen Widerstand stoßen , sodaß
die erste Niederlage der Gäste durchaus im Bereich der Mög¬
lichkeit liegt . H . W.

«-

Gewinnen wir in Kopenhagen ?
Besondere Spannung liegt über dem Fußball -Länderspiel

Dänemark — Deutschland . Es ist das siebente Länderspiel des
Deutschen Fußballbundes , das im „Idrätsparken " zu Kopenhagen
ausgetragen wird , wo Deutschland noch niemals gewinnen
konnte. Denn bekanntlich bilden Länderspiele des Deutschen
Fußballbundes gegen Dänemark gerade kein Ruhmesblatt in
der Geschichte des- DFV . Sechsmal traten wir gegen das kleine
nord- und ostseeumsvülte Land fußballsportlich in die Schranken,
viermal zogen wir den kürzeren, nur zweimal — auf deutschem
Boden — konnten wir siegen .

Der als Sturmführer für die deutsche Nationalmannschaft
gegen Dänemark vorgesehene Saarbrücker Edmund Conen ist
nun doch nicht spielfähig , so daß die Mannschaft eine Umstellung
erfahren mußte . Der Eimsbütteler Rohwedder übernimmt jetzt
die Sturmführung , der Schalter Szepan wurde auf dem Halb¬
linken Stürmerposten eingesetzt und anstelle Szepans spielt per
Aachener Münzenberg Mittelläufer . Die neue Mannschaft hat
nun folgendes Aussehen : Buchloh (VsB . Speldorf ) ; Zancs ( For¬
tuna Düsseldorf) , Schwarz (Viktoria Hamburg ) : Grämlich (Ein¬
tracht Frankfurt ) , Münzenberg (Alemannia Aachen ) . Zielinski
(Union Hamborn ) ; Lehner (Schw. Augsburg ) , Hohmann (Ben¬
rath ) , Rohwedder (Eimsbüttel ) , Szepan (Schalke ) , Fath (Wor-
matia Worms ) .

Handballgroßkämpfe in Eßlingen und Göppingen
.Zum erstenmal treten sich die Gaumannschaften von Würt¬

temberg und Südwest gegenüber . Am Samstag in Eßlingen
und am Sonntag in Göppingen wird Württemberg gegen einen
sehr starken Gegner antreten , um zu zeigen, daß man fm Schwa-
benlande im Handballsport gut vorwärts gekommen ist.

Kleiyes SportMerlei
Deutsche Siege brachten die Europameisterschaften der Freistil -

Unger am ersten Tag . Fischer (Zweibrücken) besiegte Kurland
(Dänemark ) , Wittwer (Dresden ) den Titelverteidiger Toeh
( Ungarn ) , Ehrl (München ) den Finnen , P . Pihlajamäki und der
Hamburger Földeak den Ungarn Karpati nach Punkten ; einen
mtscheidendpn Sl «g erfocht Neuhaus (Essen ), über den Engländer
Zeffers, während unsere Vertreter in der Halbschwer- und
Schwergewichtsklasse, Engelhardt und Müller , nach Punkten
unterlagen .

Russischer Scgelflug -Weltrekord mit Passagier . Der Segel¬
flieger Suchomlinow hat in einem Zweisitzer-Segelflugzeug mit
Passagier einen neuen Weltrekord im Dauersegelflug aufgestellt.
Lr hielt sich 14 Stunden .12 Minuten in der Luft und wurde
rur durch das Abflauen des Windes zum Landen gezwungen.

Deutschland — Schwerz j« Stuttgart . Der Deutsche Fußball -
iund hat jetzt endgültig den -am 27 . Zanuar stattfindenden Län -
>erkampf gegen die Schweiz nach Stuttgart vergeben . Schauplatz
xs Länderkampfes ist die Adolf -Hitler -Kampfbahn . Einen
reuen Weg gehr der DFB . damit , daß am gleichen Tage auch
-in Kampf dex Schweizer B -Mannschaft gegen SüddeutschlanS
tatrfindet , wobei die süddeutsche Mannschaft vornehmlich aus
»ayerischen und württembergischen Spielern bestehen wird .

Zweiter Tag in Stockholm. Auch am ,zweiten Tag zeigten die
deutschen Ringer bei den Europameisterschaften im Freistilringen
in Stockholm hervorragendes Können . Im wiederum vollbesetz¬
ten Auditorium gab es vier deutsche , Siege und nur zwei Nieder¬
lagen . Leider wurden die durchaus einwandfreien Entscheidun¬
gen des Kampfgerichts vom . Publikum zuweilen mit Protest¬
rufen beanwortet . Besonders aufgeregt gebärdete sich die Menge
nach der Verkündung der Punktsiege- von Fischer -Zweibrückcn
über den Schweden Thuvesson und . Lhrl -München über Swans -
son-Schweden. Auch Wittwer lt «sv <>ak kamen zu weiteren
Siegen , dagsgen mußten sich in Len bxiden schwersten Gewichts¬
klassen Engelhardt -München und Müller -Köln neue Niederlagen
gefallen lassen .

*
MffMsWMs Wa «

2n dem bekannten Londoner Vorort Croydon lebt ein merk¬
würdiger Mann , den man als Papier - Jack bezeichnet . Er ist ein
Sonderling . Eine seiner . Eigentümlichkeiten ist , daß er nur
Schuhe und Kleider trägt , die aus Papier verfertigt sind . Seit
zwölf Jahren hat er nichts anderes als Papier auf dem
Leibe getragen . Er behaupte ! , daß Papier gesunder sei als
Stoff , und jeden Tag zieht er ein neues Papierhemd an .

Der schwerste Stoff der Welt ' ist Osmium . Er wiegt
2S1100 Mal so viel wie Wasserstoff, der leichteste Stoff
der Welt .

Rundfunk
Programm des Reichssenders Stuttgart

Sonntag » 7. Oktober :
6.18 Aus Hamburg : Hafenkonzert

^ 8TL -Aus - Stuttgart : Zeitangabe . Nachrichten, Wetterbericht
8 .28 Nach Frankfurt : Gymnastik
8 .40 Bauer , hör zu !
9.00 Aus Mannheim : Katholische Morgenfeier
9 .43 Aus Stuttgart : Morgenmusik

10.43 Junge schwäbische Dichter : Gerhard Schumann
11 .09 W. Ä. Mozart , Klaviermusik
11 .30 Alt -Wieixr Weisen
12 .00 Mittagskorrzert
13 .00 Aus Bremen : Orchesterkonzert
13,48 Aus Stuttgart : Kleines Kapitel der Zeir
14 .00 Nach Frankfurt k. Kinderstunde : „Die Kriegserklärung aus

der Kohlrübe "
18.00 Leichtes Blut
16.00 Aus Breslau : Nachmittagskonzert
17.43 Aus Stuttgart : „Unsere Heimat " : „Das Muswiesenfcst in

Rot am See zum 500. Make"

18.15 Aus Ludwigsburg : Historisches Konzert
19.15 Aus Stuttgart : Saarländische Landschaftsbilder : „Der

Warndt "
19.45 Sportbericht
20.00 Aus Breslau : Bunter Abend
22 .00 Zeitangabe . Nachrichten . Wetter - und Sportbericht
22 .30 Nach Hamburg : Damenwahl , bitte ! . ^

'

24.00 Aus Frankfurt : Nachtmusik. ,
''

Wochentags regelmäßig wiederkehrendes Programm ,
5 .35 Bauernsunk
5 .45 Nach Frankfurt : Choral . Zeitangabe . Wetterbericht
5 .50 Nach Frankfurt : Gymnastik 1 (Elucker)
6. 15 Frühmusik
6 .40 Zeitangabe , Frühmeldungen , Wetterbericht
6 .55 Frühkonzert
8.10 Aus Stuttgart : Wetterbericht
8.15 Nach Frankjurt : Gymnastik 2 (Glucker ) -

10 .00 Nachrichten
11.25 Funkwerbungskonzert der Reichspostreklame Stuttgart
11.55 Wetterbericht
13 .00 Aus Frankfurt : Zeitangabe . Saardienst
13 .05 Aus Stuttgart : Nachrichten, Wetterbericht ;
13 .50 Zeitangabe . Nachrichten
20 .00 Nj^ zrichiendienst
22 .20 Zeitangabe , Nachrichten. Wetter - und Sportbericht .

Montag , 8. Oktober :
1 .45 Frauenfunk *

10 .15 Schulfunk für alle Stufen : Deutsches Volk — deutsche Ar¬
beit : „Freies Bauerntum "

10.45 Klaviermusik : „Bach und Beethoven "
11 .45 Bauernsunk
12 .00 Aus Frankfurt : Der ewige Verdi
13 .15 Aus Frankfurt : Mittagskonzert
15.30 Aus Stuttgart : Theodor Koch -Grünberg
16.00 Aus Mannheim : Nachmittagskonzert
18.00 Nach München : Hitlerjugend -Funk : „Ein Mädel fliegt"

18.30 ,Me Sache mit . . . dem neuen Hut — der grünen Nicara »
gua — der Bank "

19.00 „Schwung im Fiedelbogen !"
19.45 Nach Frankfurt : Saarumschau
20 .15 Aus Frankfurt : Stunde der Nation : Deutsche Segelslio«

ger
21 .00 Aus Köln : Unbekanntes von Tschaikowfky
22.30 Heiteres Intermezzo
23 .00 Aus Hamburg : „Zeitgenössische deutsche Unterhaltungen

mustk"
24.00 Aus Stuttgart : Nachtmusik.

Dienstag , S. Oktober:
10.15 Schulfunk : Französisch für die Unterstufe
10.45 Aus Karlsruhe : Liederftunde
11.45 Bauernfunk ,
12.00 Nach Frankfurt : Mittagskonzert
13.15 Nach Frankfurt : Fern im Süd das schöne Spanien
15.00 Joses Ponten liest aus seinem Roman „Volk aus dem

Weg" : Die deutschen Wolgabauern ernten
15.30 Kinderstunde : „Alte und neue Märchen "
16 .00 Aus Leipzig : Nachmittagskoazert
18.00 Aus Stuttgart : Französischer Sprachunterricht
18.15 Aus Frankfurt : Aus Wirtschaft und Arbeit
18.30 Aus Stuttgart : „Die Tage vergehen . . ."
19.00 Aus Breslau : Deutsche rm Ausland , hört zu ! ' Ausland¬

deutsche Balladen und Iägerlieder
20.10 Orchesterkonzert
21.00 Junge Dichtung : Olaf Saile
21 .15 „Onser Wei"

. Ebbes Lustig 'e zum genieße, Zum e' Vier¬
tele Neue , Sieße

22 .20 „Ein Tänzlein , bitte !"
23 .00 Aus München : Tanzmusik
24.00 Aus Frankfurt : Nachtmusik.

Mittwoch, 10. Oktober :
5.45 Milli Bauer spricht über „Die Mutter als Erzieherin des

vorschulpflichtigen Kindes "
10.15 Nach München : Schulfunk für alle Stufen : „Der Vodensee "
10.45 Lieder
11.45 Bauernfunk
12.00 Aus Frankfurt : Was wir selten hören
13.15 Aus Frankfurt : Mittagskonzert
15.15 Aus Stuttgart : Tante Näle erzählt
15.30 Vlumenstunde
16.00 Nach Frankfurt : Nachmittagskonzert
18.00 Lernt morsen ! ,
18.15 Kurzgespräch ,
18 .30 Aus Ulm : Blasmustc
19.30 Aus Stuttgart : „Hei, grüaß di Gott , Ländle — grüaß

Gott au , ihr Leut ! "
20.10 Nach Frankfurt : Unsere Saar — Den Weg frei zur Ver¬

ständigung >-
20 .35 Aus Berlin : Stunde der jungen Nation : „Rasse "
21 .00 Aus Stuttgart : „Bunte Stunde der Spar "
22 .30 Willi Wende spielt zum Tanz
24 .00 Aus Stuttgart : Nachtmusik.

Das Wetter
für Sonntag und Montag

Unter dem Einfluß von Ausläufern eines zwischen 2s >
land und Schottland gelegenen Sturmfeldes ist für Sonw
tag und Montag meist bewölktes , zu Niederschlägen geneiAi
tes , kühleres Wetter zu erwarten .

^

Dein Umrotr liebt rikb,
wenn Du Deine Kun^sclirlkt im
„vurlaclisr lagsklott" auk Deine
I^eueinxsnxe sukinerkssin mackst.



O ch * »Zuschauerraum verdunkelt
der Vorhang rauscht auf, und die Bühne erstrahlt im Scheinwerferlicht. — Dann beobachtet der Autor
in seiner Loge mit klopfendem Herzen das Spiel auf der Bühne und die Aufnahme im Publikum. Wird
seine Idee verstanden ? Finden seine Worte den begeisterten Widerhall , den er sehnlich erwartet?

Diel wird erzählt von der geheimnisvollen
^

Spannung » bei Theater - Erstaufführungen- jeder kann die
- bebende Erwartung des Dichters nachempfinden — aber wissen Sie , daß eine ebenso dramatische Szene

vor sich geht, wenn Sie gleich dem Publikum im Zuschauerraum des Theaters mit kritischen Blicken den
Anzeigenteil Ihrer Zeitung mustern ? Da ist nämlich in den Fabriken und in den Büros wochenlang oder
monatelang gearbeitet und ausgeprobt worden , wie man die Waren , die Artikel noch verbessern , noch
preisgünstiger gestalten kann. Jetzt sind sie heraus, jetzt wird ihre Beschaffenheit durch Anzeigen ins Helle
Licht der Öffentlichkeit gerückt. Hunderttausendesagen jetzt nein oder ja, und sie entscheiden damit nicht nur
über Gewinn und Verlust, sondern auch über das Wohl und Wehe von vielen Angestellten und Arbeitern .

Denken Sie daran , wenn Sie beim Anzeigenlesen Ihr Urteil über diese oder jene Ware fallen . Der¬
gleichen Sie gründlich, damit . Ihr Urteil gerecht ist - -- zu Ihrem Vorteil, zu unser aller Vorteil ! Denn
jeder Käufer Hilst nicht nur sich, nicht nur dem Einzelhändler und dem Hersteller der Ware , er Hilst
unserer gesamten deutschen Volkswirtschaft! deren Aufblühen unsere Zukunft bedeutet! Anzeigen sind
die besten Helfer, sie sind marschierende Bataillone in jedem Werbefeldzug:

Dem Werbungtreibenden



Sonderfahrt ivdirRri- shaOlMl
zum Besuch der Berussschau

^Drr Angestellte in der deutschen Wirtschaft ".
. letzter Zeit schon verschiedentlich in der Presse ange-

, führen die Reichsberussgruppen der Angestellten in
r^ ^ tkben Arbeitsfront in den Sälen der „Neuen Welt " in
» ch 7"

tzasenheide , diese Ausstellung durch . Es sollte das Be-
lll "' jeden deutschen Arbeitskameraden sein , diese so

»e Schau zu besuchen . Wir können heute melden , daß die
Krast durch Freude " Gau Baden am 19 .—21. Oktober

kür nur RM . 18.— eine Sonderfahrt nach Berlin
« brt . Dieser Preis ist für die Fahrt einschl . Uebernach-

^ it Frühstück , Stadtrundfahrt und sonstige Besichtigungen
^ erstehen -

Deutsche Angestelltenschaft, Bezirk Südwest beteiligt sich
Meser Fahrt , um ihren Berufskameraden und Verufskame -
ti»nen durch diese Sonderfahrt die Möglichkeit zum Besuch
^Ausstellung zu geben . — Es ist jedem Teilnehmer Zeit u .
^ « nbeit genug gegeben, durch Rundfahrten usw . Berlin und
ktzehenswiirdigkeiten kennenzulernen . Nähere Auskunft n.
Meldung zur Teilnahme für Mitglieder der Deutschen An-
Menschast bis zum 12. Oktober bei der Ortsgruppe der
« Ken Angestelltenschaft, Ettlingerstraße 1, unter gleich -

Hinterlegung der obigen Fahrtkosten . Spätere Mel -
^ können nicht berücksichtigt werden . Die Fahrt wird
Sei genügender Beteiligung durchgeführt .

Watte des MW« Tageblattes
geleitet von Theo Weißinger , badischer Meister .

Italienische Partie ist aus den modernen
Asterpartien fast ganz verschwunden. Und dach bietet gerade
Gelegenheit -zu schönen Kombinationen ; namentlich der An-
^>er sollte sie als Eröffnung wählen . Wir bringen heute

Eröffnung mit dem bekannten Mällerlchen Angriff .
Partie Nr . 20 . Italienisch .

Gespielt in Wien 1899 .
Miß : Schlechter. Schwarz : Meitner .
; r4 e7—e5 2 . Sgl —f3 Sb8 —c6 3 . Lfl —c4 Ls8- c5.

-c3 Sg8—ftt 5 . d2—d4 e5Xd4 6 . c3Xd4 Lc5—b4-s- 7 . Sbl
^Sf6Xe4 . Am sichersten und einfachsten dürfte 0—0 mit
folgendem d7—d5 sein . 8 . 0—0 Lb4Xc3 9 . d4—d5 ! Der
strsche Angriff ; die Steinitzsche Fortsetzung b2Xc3 d7- H6
ĵ kl —a3 genügt nicht wegen d5Xc4 . 11 . Tfl —ei Lc8 —e6.

- KlXe4 Dd5 nebst 0—0—0 . 9 . . . . ScO—e5 10. b2Xc3 Se5
11 . Ddl —d4 f7— fS . Schlecht wäre Sc4—d6 . 12. Dd4Xc4

! p- d8 13 . Sf3—d4 0- 0 14 . s2—f3 Se4— fO 15. Lei - g5 H7—HO
1L Lg5- H4 g7—g5 17. LH4— s2 Kg8 —g7 18. Tfl - ei Lc8—d7
iz. Dc4 - t>3 c7—c5 20 . d5Xc6 b7Xc6 21. Sd4— eO -s- Ld7XeO
L TelXeO Dd8—d7 23 . Tal —dl SfO—d5 . Besser war dO—d5.
« Ls2—d4Z- Kg7—H7. 25 . Tdl —ei Ta8—e8. 26 . Te6Xe8
MXe8 27. Te1Xe8 Dd7Xe8 28 . Db3—b7Z- KH7—gO 29 . Db7
- g7 -st KgO —H5 30 . H2—H3 De8— eO . Der entscheidende Fehler ;
Achsarz übersieht das feine Damenopfer im 33 . Zuge . f5—f4
Me geschehen müssen , um den Vorstoß des weißen g-Bauern
pi hindern ; aber immerhin birgt die Verteidigung noch manche
Klippe , z. B . (f4 ) 31 . KH2 DgO 32 . Dd7 SfO ? 33 . Dg4ch nebst
Natt in 2 Zügen .

Stellung nach dem 30 . Zuge von Schwarz :

sbc6ekxli
31 . g2—g4-s- f5Xg4 32 . h:! Xg4 l KH5—H4 33 . Dg7XH6-s- !

Tin wunderschöner Schluß . Kg2 würde an Sf4Z -, und KH2
w De2-s- scheitern. 33 . . . . DeOXHO 34 . Kgl —H2. Nicht Kg2
Degen Sf4 -s- . Schwarz gibt auf .

Herbst
Der Sommer ist dahingegangen ,
Mit seiner ganzen Bliitcnpracht ,
Die Amseln , die so lieblich sangen,
Sind weggezogen über Nacht.
Ein rauher Wind fegt über Felder ,
Herbst ist 's geworden auf einmal ,
Es färbt ein Heller Ton die Wälder ,
Gelb wird allmählich Berg und Tal .

Zur Erde fällt das welke Laub ,
Das Dir manch kühlen Schatten gab,
Und weggeblasen ist der Staub ,
Der Sommer griff zum Wanderstab .
Letzte Blumen stch 'n im Garten ,
Und Grillen zirpen noch am Nain ,
Sie tun aus den Winter warten ,
In einem Rest von Sonnenschein .
Die Frucht der Felder ist geborgen ,
In trocknen Scheunen liegt sie nun ,
Der Bauer ist befreit von Sorgen ,
Gott segnete sei« löblich Tun .
Die Bienen höre« auf zu summen,
Kalt zieht der Nebel übers Tal ,
Dem Sonnenglanze abgcrungen ,

Bald stehen Feld und Bäume kahl.
Die Frucht der Reben ist gediehen,
An Stöcke » hangen schwere Trauben ,
Die Winzer froh zu Lese zieh'n»
Um die süße Last zu rauben .
Das Obst hing von den Bäumen schwer,
Das Herz des Menschen ward erfreut ,
Die Zweige hängen hoch und leer ,
Sie zieh'n jetzt an ein neues Kleid .
Auch der Herbst wird weichen müssen ,
Dem Winter einst mit Schnee und Eie ,
Die ihrerseits die Erde küssen,
Wie einst die Sonnenstrahlen heiß.
Auch Du wirst mal ein welkes Blatt »
Rüste Dich auf diese Zeit ,
Daß , wenn Gott Dich gesegnet hat ,
Du gern zum Abschied bist bereit .
Vergessen sind dann Freud und Kummer »
Die Du gehabt so oft auf Erden ,
Wenn Du liegst im Dauerfchlummer ,
Ewig bleibt Vergeh '« und Werden . R . Kr .

gtnttanöit

Stt uogvavbiLche Gtke
Schreiben Sie Deutsche Kurzschrift ?

Dann müssen Sie das übersetzen können ! Probieren Sie mal !
Die Namen oerieyigen , die oie Aufgabe fehlerfrei gelöst

faben, werden im „Durlacher Tageblatt " veröffentlicht .

/ <5^ < <5 6
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Lage ist, ven vorstehenden Aufsatz in Langschrift
llA,A" ragen , wird gebeten , dies gleich zu tun und in einem
DeiML? der Aufschrift „Deutsche Kurzschrift" an die
H- tzhe Stenographsmschaft e. V ., Ortsgruppe Durlach , zu
de»

*
« . b Herrn Fr . Ungeheuer , BisMartkstraße 1, einzusen-

kei« vdurch die Post befördert , muffen richtig frankiert
die Tag der Einsendung ist der 14. Oktober 1934 . Auf
^

«dertragungsarbeit ist die genaue Adresse und der Beruf
Korrigierte Arbeiten werden zurückgesandt, wenn

süschlag beigefügt .

de« Mnkerhilfswerks 19Z4/Z5

Tages -Älmeiger
Samstag » den 0. Oktober.

Bad . Staatstheater : „Der Barbier von Sevilla "
, 20—22 )4 Uhr.

Skala -Tonsilmtheater : „Der große Käfig "
, 7 und 8 )4 Uhr.

Markgrasentheater : „Kleines Mädel , großes Glück"
, 7 und 8 )«

Uhr.
Kammerlichtspiele : „Czardassürstin "

, 7 und 8 )4 Uhr .
Pflug : Konzert , 7 Uhr .

Sonntag , den 7. Oktober 1934.
Bad . Staatstheater : Nachmittags : „Die Pfingstorgel "

, 15,15—18
Uhr ; abends : „Die Pfingstorgel "

, 19,30- 22,15 Ahr .
Skala -Tonsklmtheater : „Der große Käfig ".
Markgrasen -Theater : „Kleines Madel , großes Glück" .
Kammer -Lichtspiele : „Csardasfürstin ".
Festhalle : Herbstball .
Blume : Konzert und Tanz .
Blume : Obstschau Obst- und Eartenbauverein .
Sportplatz Erötzingerstratze : Handballpflichtspiel Turnerschaft

1846 — Turngemeinde Darlanden , )42 und 3 Uhr.
Germaniasportplatz : F .C . Germania I . — F .Vgg . Weingarten ! .,

2,30 Uhr .
Ritter AG .-Platz : Verbandsspiel Busenbach I . — Spvgg . Durl .-

Aue I ., 2X> Uhr .
BfR . -Platz : Verbandsspiel VfR . — VfB . Wolfartsweier , 3 Uhr
Pflug : Konzert .

1 BadischesStaalsthealer Karlsruhe
I Spielplan vom 6. —14. Oktober 1934.
I Im Staatstheater: >

Letzter Werbetag des Badischen Staatstheaters .
Samstag , K. Okt. C 3 Th .-Eem . 1001—1100 . Neu einstudiert :
„Der Barbier von Sevilla ". Komische Oper von Rossini. 20 bis

22,30 . (3.30) .
Sonntag , 7. Oft . Nachmittags : 1 Vorstellung der Sondermiete

für Auswärtige : Zum ersten Mal wiederholt : „Die Pfingst¬
orgel ". Bayerische Moritat von Alois Johannes Lippl .
15,15—18 . (0 .40 - 2 .60) .
Abends : E 3 . Th ..-Gem . ! I . S . -Gr . und 901—1000 . „Die
Pfingstorgel ". Bayerische Moritat von Alois Johannes
Lippl . 19,30—22,15 . (4 .50) .

Montag , 8. Okt. NS -Kulturgemeinde . „Die Jungfrau von Or¬
leans " . Trauerspiel van Schiller . 20 bis nach 23. (0 .60
bis 1 .50 ) .
Der 4 . Rang ist für den allgemeinen Verkauf freigehalten .

Dienstag , 9. Okt. B 3 . Th .-Eem . III . S .-Er ., 1 . Hälfte . „Die
Pfingstorgel " . Bayerische Moritat von Lippl . 20 bis
gegen 23 . (4 .50) .

Mittwoch , 10. Oft . „1- Sinfonie - Konzert " . Solist : Walter
Eieseking. (Klavier ) . 20—22 . (3 .80) .

Donnerstag , 11. Okt. D 3 ( Donnerstagmiete ) . Th .- Eem . I . S .-
Er . und 1301—1400 . „Ein Kerl , der spekuliert ". Komödie
von Dietrich Eckart. 20—22,15 . (3 .90) .

Freitag , 12 . Okt. F 4 ( Freitagmiete ) Th .-Eem . UI . S . -Gr ., 2 .
Hälfte und 1101 — 1200 . „Die Pfingstorgel ". Bayerische
Moritat von Lippl . 20 bis gegen 23 . (4 .50) .

Samstag (3 . Okt. G 4 . Th .-Gem . 1201—1300 . „Schwanenweiß".
Oper von Julius Weismann . 20 bis gegen 23 . (4 .50) .

Sonntag , 14. Okt. Nachmittags : 2. Vorstellung der Sonder¬
miete für Auswärtige : „Peer Gynt ". Dramatisches Ge¬
dicht von Henrik Ibsen . Freie Uebertragung von Dietrich
Eckart . Musik von Edward Grieg . 15,15— 19,15. (0 .40 bis
2 .60) .
Abends : B 4 Th .- Gem . 1401—1500 . Zum ersten Mal wie¬
derholt : „Der Barbier von Sevilla " . Komische Oper von
Rossini. 20—22,30 . (4 .50 ) .

Auswärtige Gastspiele :
Sonntag . 7. Okt. In Baden - Baden : „Die Walküre ".
Mittwoch , 10. Okt. In Rastatt : Werbe -Abend.
Donnerstag » 11 . Okt. In Neustadt : „Die Meistersinger von

Nürnberg ".
Neuanmeldungen für die Jahresplatzmiete und Platzsicherung

werden bei der Theaterkasse entgegengenommen .
Vorvrkkaussstelle : In Durlach : Musikhaus K . Weiß , Adolf

Hitlerstraße , Tel . 458 .

Vlmtrs Allerlei
Stellung als Abgeordneter gesucht . . . !

Was in Ländern veralteten demokratischen und liberalisti -
schcn Gepräges noch alles möglich ist , zeigt ein witziges Bei¬
spiel aus dem kleinen Dänemark . Dort stießen die Leute kürzlich
beim Lesen der Morgenzeitung auf folgende Anzeige : „Reichs¬
tagskandidatur gesucht ! Der Unterzeichnete sucht Aufstellung als
Folketingskandidat für die dänische Rechtspartei oder auch au¬
ßerhalb der Parteien . Leute , die ihn aufzustellen und zu wäh¬
len wünschen , wenden sich an R . K . Nielsen . Vorsteher der Tele¬
phonzentrale in Tune bei Roskilde ." — Ein Redakteur machte
sich den Spaß , den Kauz von Kopenhagen aus anzurusen und
ihn zu fragen , ob sich Interessenten meldeten . „Jawohl "

, sagte
er . „aber nur wenige . Wahrscheinlich wird es leider nichts,
weil sie sagten, ich wäre zu selbstherrlich. Dabei bin ich so ein
bescheidener Mensch . Ich suche doch nur eine Stellung als
Reichstagsabgeordneter .

" — „Was für eine politische Richtung
wollen Sie verfechten?" fragte der Redakteur . — „Ich bin hun¬
dertprozentiger Pazifist "

, erwiderte der kuriose Zeitgenosse,
„gleichzeitig aber bin ich Demokrat sowie Anhänger einer Dik¬
tatur . sofern mir der Diktator erlaubt , ihn nach einem halben
Jahr wieder abzusetzen . Ich will das alte Rom nach Dänemark
vekpflanzen.

" — „Hatten Sie bereits eine führende Stellung
inUe ?" fragte der Redakteur sodann . — „Ich wollte vor acht
Jahren Minister werden "

, sagte Herr Nielsen, „aber daraus
wurde leider nichts . . ." Jetzt hatte der Redakteur genug von
dem seltsamen Telephonzentralenleiter und hängte ab . Was für
ein Glück — hieß es dann in der Zeitung — daß solche Leut«
vor a»ht Jahren nicht Minister geworden sind !

Das Vogelnest aus Tausendmarkschetnen
Ans allerlei zuweilen recht seltsamen Dingen pflegen sich die

gefiederten Vaukünstler unserer Vogelwelt ihre Nester zu bauen.
Einzigartig dürfte indessen ein Nest daftehen, das kürzlich in der
Nähe von Bremen ein mit dem Beschneiden von Bäumen be¬
schäftigter Gärtner entdeckte . Dem Manne war eme zierliche Vo¬
gelwohnung hoch oben rn den Zweigen durch ihre eigenartige
Färbung aufgefallen . Er sah sich die Sache näher an und stellte
fest, daß die Besitzer des zierlichen Baus einen recht kostbaren
Baustoff gewählt hatten , denn die Wände des Nestes bestanden
außer einigen Zweigstückchen im wesentlichen aus — Tau >end -
markscheinen. Allerdings , rechte Freude hätte der Gärtner , selbst
wenn er das Nest hätte zerstören und sich der Geldscheine bemäch¬
tigen wollen , an ihnen nicht gehabt . Denn einmal waren sie
dürch die Verwendung , die das Vogelpaar für die Geldscheine
für nützlich gehalten hatte , in hohem Grave beschädigt , und dann
würde heute auch für die unversehrten Scheine keine Bank noch
einen Pfennig gegeben haben . Es handelte sich nämlich um Tau¬
sendmarkscheine aus der übel berufenen , glücklicherweise wohl
auf Nimmerwiederkehr verschwundenen — Inflationszeit .

Wissenswertes Zahlen -Allerkei
Eine Brücke in einer Höhe von 4200 Meter über dem

Heeres ' piegel ist türzliw in Arqenlinien vollendet wor¬
den. Es ist der sogenannte Polvorilla -Viadukt zwischen den
Städten Salta und Abra Chorilles . Die Brücke , Lre 220 Meter
lang ist, liegt auf Eisenpfeilern , deren . Länge zwischen 55 und
2? Meter beträgt . Der längste dieser Pfeiler sieht also unge¬
fähr aus wie bin achtzehnstöckiger Wolkenkratzer. Zum Bau der
Brücke waren u . a . 1500 Tonnen Eisen erforderlich.

Der größte Eisenbahnwagen der Welt wird zur
Zelt in Sheffield in England auf ruffische Bestellung hergestellt.
Er ist über 30 Meter lang , wiegt 90 Tonnen und hat eine Trag¬
fähigkeit von 200 Tonnen . Der Wagen hat im ganzen 24 Räder .

Der Lichtfaden einer gewöhnlichen Lampe von 220 Volt ist un¬
gefähr so- dick wie ein Spinnwebsaden , also viel dünner als ein
Menschenhaar . Wenn man 70 solcher Glühfäden dicht neben¬
einander legt , so ergeben sie zusammen eine Breite von 1 Mil¬
limeter , jeder dieser Fäden ist nämlich nur 142 Zehntausendstel
Millimeter dick. Man kann also verstehen, daß es keine leichte
Sache ist , so einen Glühfaden herzustellen . Das Metall , das für
diese Drähte benutzt wird , heißt Wolfram ; ein Kilo von die¬
sem Metall gibt 330 Kilometer Draht . Der Draht wird bei der
Herstellung durch Diamant -Mundstücke gezogen.
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Aus dem Inhalt : Klippen der Schönheit in jedem Lebensalter.Warum bleiben andere immer schön? Die Tragik des Alterns.Ursachen des Verfalls. Das Geheimnis des ewig Jugendlichen.Die ältere Frau als anziehende Persönlichkeit. Warum kannman ihr Alter nicht erraten ? Figurenpflege werdender Mütter.Die gepflegte Frau wird überall bevorzugt. Arbeitsfreude und
Lebensfreude können gesteigert werden. Was verleiht tragende

Llberlegenheitsgefühle? Ihr Körper ist Ihr Schicksal !
^ e«?e / r-au ro,>«? au/Aei/ä ^e uncl ie/e^r-t

/ ür- «?as Aanre / er?re/-e Deien
Welch begeisterteAufnahme die Borträge fanden , geht aus den vielen Zu¬schriften an die Vortragenden und Veranstalter,Thalysia PaulGarmsGmbH .,Leipzig , hervor.
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vortragöbegiim : nachmittags */,4 Uhr, abends Uhr

/Montag , clsn 8 . Oktobsr 1

ttvikl . Kiro ^ic
„ Lei » « llllelllLriirck « "

KauS-veesteigerung .
Aus dem Nachlaß der August Müller Witwe von Durlach -Auewird das nachbe,zeichnete Hausanwcsen auf Antrag der Erben amMontag, den 8. Oktober ds . Js ., nachmittags 5 Uhr , im Notariatl zu Durlach (Amtsgerichtsgebäude ) teilunashalbcr öffentlichversteigert . Mündliche Auskunft über die Stcigerungsgcdingcgebührenfrei beim Notariat erhältlich .

Erundftiicksbeschrieb:
Lgrb. Nr . A 82 — 4,85 Ar Hofreite mit einstöckigem Wohnhausund Oekonomiegebäulichkeiten und Hausgarten im OrtsetterAue , Schwarzwaldstraße 11V,Lgrb. Nr . A 304a — 0,30 Ar Gartenland ebenda ,

angeschlagen zusammen zu 5000 RM.Dur lach , den 28 . September 1934 ._ Notaria t I.

Tanbenausflug .
Gemäß 8 34 der Feldpolizeiordnung wird der Taubenausflugwegen der Spätjahrsaussaat von heute ab 3 Wochen laug verbotenIch werde durch polizeiliche Kontrolle feststellen lassen, ob dieTaubenfchläge geschlossen sind und gegen Zuwiderhandelnde stra¬fend Vorgehen .
Turlach , den 6. Oktober 1934 .

Ter Bürgermeister.

I Lake prsirver »
ia Licke xebeirt wit dluüksum
pol . Liolsxe , wocicroe >Vus -
küdruvx bestrkeucl aus :

1 Lsroerovesckranlc Z tür
r keNsteiien
r stactinisciio
i ssrislottrommvae

m . 3 Zpicxei , 2 8tkikl . m polst .
Preis v nur d«K . 380 »^

öevor 8ie lrsukeo , sekcu 8ie
bitte uvveroivcil unsere Lsxer
an . >Virrex Iknev xut klökel
i sekr groücr /Xusvv . ru niellcr .
Preisen Lkestsncksclsrlcken .

« g 8 e i.-

Kk» Sp » n6
ststs sutsp OusNtitt

„ UnionvnlkoNs
ttvp fsokmsnn n3t !

1SI 4 Er
> IU 8 lLL »lEUEr

Lin IVein von korvorruAsoclsr Küte uncl kolnsm
Louguet äer ciom kosokmuok äes vorvökntostoo
IVeintrinKorsentspriekt Uskers üirekt von pkülxor
prociuktlonsxebiot franko LoIIvr ru 44 pksnnip
por Liter . Proben Lostvnlos unä unverbincllieb
rur VerküßunA . ^ nkruMn unter dir . 640 an llsv
Verlag cle8 plattes .

Lin starkes kscl
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kdelveik Decker, oeurrc !, Vsrtenderg k
Ivtrt billigere PreiseI

Misch« ötl»W-eitrr
Letzter Werbetag des Badischen

Staatstheatcrs
Samstag . 6 Oktober

6 3 Th .-Gem . 1001—1100
Kleinste Preise
Neu einstudiert

D»r Barbier von Sevilla
Komische Oper von Rossini

Dirigent : Keilberth.
Regie : Wildlingen a . G.Mitwirkende: Haberkorn , Röster

a .G , Harlan , Kalnbach , Nentwig.
»Nillius , Schoepflin , Schuster

Anfang 20 Uhr Ende 22 30 Uhr
Preise ^ (0 .50—330 --r
Sonntag , 7 . Oktober

Nachmittags
1 . Vorstellung der Sondermiete

für Auswärtige
Zuni ersten Mal wiederholt :
Die pftugfiorrgel

Bayerische Moritat von Lippl
Anfang 15.15 Uhr Ende 18 Uhr-

Preise 040- 2 60
Abends

L3 Th . Gem . U . S . Gr . u 90l - 100yMe Vfiugfiovger
Ans. 19 30 Uhr Ende 2215 Uhr

Preise L (080—4.50

OessnZverein

L« i8r. 18S4v . V .

Am 14 . Oktober findet unser
Severttsausßlttg

nach Baden-Baden, Iburg , Varn¬
halt, Steinbach starr . — Hierziladen wir unsere -Ehren aktiven
und passiven Mitglieder sanges-
sreudlichst ein . Einzcichnungsliste
liegt bei unserem EhrenvorstandW . Glvckner,Adlerstraße 5 auf,wo auch näheres über Abfahrtzeit
u. Mirtagessen usw zu erfahren ist
Meldeschluß Tounerstag , den
N . Oktober l93l . Ter Ausflug
findet bei jeder Witterung statt

Ter Vercinsführcr .
» rill « »

muüt Du traxon , «liina käst Du
niemals 6run «l rum Xlagon.

hgur l/riic;
Opern - u . konrorltsnor
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pirii , kovognoli , ^o!o - 5!<> in
Anmsiüungon iüp ^pivssuntrl'lickt :

leiskon . ^ neut 346 tiiesckrts. 164

Ein Melfterwttk
deutscher Werkmannsarbeit ist
die neueste
MschmMe Persrtt
mit Wassermotorantrieb , ein¬
fach , bctriebsicher und sparsam
im Verbrauch Vorführung u
Verkauf bei
tvribelm «Stott

Blechnerci u .
Jnftallationsgcschäft

Leopoldstr . 4 Telefon 232.

« e1<ll *i ',i »r«riuirvunii
OrtsZrupp «
Wir machen alle Turlacher

Volksgenossen und Vvlksgenos
sinnen auf unsere ani 6 , 7 u . 8
Oktober in den Skalalichtspielen
u . im Markgrafentheater laufen¬den 3 Tonfilme aufmerksam und
erbitten recht zahlreichen BesuchTie Filme laufen im Anschlußan das Programm , ohne Er
Höhung des Eintrittspreises .

Der Ortsarnvpensiihrcr .
Mädchen 19 Jahre alt , fucb!

Stellung in gmem Haush gute
Zeugnisse vorhanden Angeboteunter Nr . l>42 an den Verlag.

I Metall
»eiten

Nislaü -övtlen
lllLkeu 8ie sckon einmsl clie
neuen , ksekizen kletnllbctten
xeseken . . . evie r 6 . ülc
neue Lj -Kcomsstzrunx ?
Kommen, reksn u. riounon ! i« !

SpsHslssscttSl
Ms » Ksedur
»srisreillo , Koisseseosts 19

Zimmer , gut möbliert, per
sofort oder später zu vermieten

Zn erfragen im Verlag.
Schöne

lAmirrWhimg
nebst Zubehör, auf l . Novemb
zu vermieten. Angebote unterNr 644 an den Verlag
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Pastoren- Birnev
zum Einlegen, Zentner . 7 — -it

Lurj , Weingartenstraße 20

Jimnree
Speise-

Kartoffel
zum Einlegen, sind ab Lager bei

Krievrick Sau - er
Killisfeidstr . 3 Teles . SSi

zu haben.
Lieferung frei Keller .

wwrt
zu vermieten

Ein vierrädriger
Handwagen

gegen kleiner « n zu vertauschen .
Sebvldstraße 24 .

Zu verkaufen
Badewanne m Gasbadeofen
fast neu , Bettstelle . Waschtisch
u. Nachttisch m . Marmorplattcnußb . pol . , desgl. verschiedene
gerahmte Bilder .

Turmbergstraße 11 , Pt

W LIit äsm 1 . Oktodsr 80dt unsers

lMMMMkVilU !
M ^.«llerstrulZo 24 un Lüokenmeistsr Walter L-ellae, .
W über . Lrsuoko unsere verte Lunclsokukt , «las uns
W gexengebruekte Vertrauen auch uuk unseren diuvh-
M kotier 2 U üdertrs ^sn .
V ^ 11 unsern Könnern uncl preunäen vielen Dank unfl
M ein kerriiekss Lebevobl .
I ILger u . ibraPi .

I Illlll »MkWW.
W IVir Kuben mit ciem 1 . Oktober clsn bestbekunnteo

Sasttios r . pslug
"

in » « rlnvl », ^ .Slerstr . 24 übernommen uncl er-ökknet.
^ ued vir verclen , vie unser Vorgänger bestrebtsein , unseren Küsten nur cius Reste uus Lüobe unclXeiler ?u bieten um äen Auteo ulten Ruk lies kustkokes

2U vakren uncl 2U köräern .
2um Vusseksuk AeiunZt cius allgemein beliebte

8ii » i » er LLer !
'Wir bitten um Aeneißten Luspruek
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Lolicles , kuMulkrüktiges Rubrikunternekmev bietet

wattigemVeriretv
vuuerexistenr . Vertuest viril intensive Rsurbeituî
von kroüverbruuokern aller ^ rt . lingolübrle sperlol .
fodnkaw,keine Luisonurtikel stsks rokorkigo kinnalnnz
Lupitul niokt erkoräeriiok . Xur gut berufene , beT
digte Herren , evtl , ^ uto ocier KIotorrucllLkrervollessieb meiäen unt . dir . K4032 an llsn Verlag ctes ülutt«

Mio zo vktdosskll
l Schaleco Superhet 0X7 .l Saba - Batterie , 3 Röhren
niit Lautsprecher , /LF 35 . —

D .-Aue , Schwarzwaldstr 12

r ÄMergwSsk«
Kaniin) , 1 Wandaasofe « (Pro
merheus ) mit allem Zubehör,kaum gebr , billig abzugebcn.

Bergwaldstraße 8, II

Staubsauger
neuwertia, billig zu verkaufen
Lcbensmlttel auch Stoffe werden
in Zahlung genommen .

Zu erfragen im Verlag.
Zu verkaufen :

Eine Flurgarderobe , Nacht
tisch mit Marmorplatte , Haus
apothekc alles wie neu.

Zu erfragen im Verlag.
1 Krautständer evrl. auch sür

Flestch verwendbar, zu verkaufen
Becker, Adolf Hitlerstr. 56 .
Kleines guterhaltenes Bogcl

käsig zu kaufen gesucht . Angeb.unt. Nr . 611 an den Verlag

VauvlStze
am Turmberg zu verkaufen .

Interessenten melden sich unt.Nr . 643 un Verlag.

VerschiedeneÄrkrv
auf der Gemarkung Turlach zu
verpachten .

Zu erfragen im Verlag.

Quitte «
sind fortwährend zu haben
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Sm Borzimmer draußen hiett sich Olga an dem großen

Schrank fest.
. .Adolf .'"
Dem Burschen standen die Hellen Tränen in den Augen.
„Gnädige Frau . . . hier ist die . . . Legitimationskapsel

vom Herrn . . . Oberst . . . und der Koffer ist noch auf der . . .Bahn, und da sind seine Papiere und die goldene Uhr und
alles , was der Herr Oberst . . .

"
Ein lauter Schrei ließ sie beide zufammenfahren.
Erika stand auf der Schwelle .
„Adolf ! Adolf ! Wo ist der . . . Papa ?"
Da sah Erika die kleine , goldene Kapsel in Tante OlgasLebender Hand .
Leise , ganz leise und herzzerreißend sagte sie :
„Mein Papa ist . . . gefallen . . . er kommt nicht mehr . . ! '
Sie ging langsam in das Zimmer zurück.
„Tante Olga . . .

" sagte sie zu ihr , die ihr gefolgt war,
„Tante Olga . . . ich habe es gewußt . . . Papa !" schrie sie
auf und brach schluchzend zusammen.

„Mina, räumen Sie alles weg . . . alles . . . di .' ganzen
Sachen . . . helfen Sie mir sie auf das Sofa legen . . . Erika !
Kind ! Kind ! Dein Vater starb den Heldentod für 's Vater¬
land . Erika . . . ich will dich nicht so fassungslos sehen . . . du
warst sein tapferes Kind . , , denk an seine letzten Worte !"

Da richtete sich Erika ein wenig auf und schlang die Arm«
um die Trösterin .

„Tante Olga . » . er war mein alles . , . er war mir Mut¬
ter . . . Vater . . . Bruder . . , alles » .

Bebende Hände streichelten fort und fort.
Wo kein Trostwort mehr hilft, hat die sanfte Hand not

immer eine milde und aufrichtende Kraft.
Sie sprachen zwischen Schluchzen und die viaryr vracht-

.einen Schlaf.
Adolf saß in der Küche und erzählte .

'
. , nur von feinen

Herrn Oberst . . . mit einer rauhen Stimme , weil ihm ir
der Kehle erdrücktes Schluchzen brannte .

Mädi !
Wir haben eine Kaverne in einem Felsen .
Wer es nicht erfahren kann , kann es auch nicht begreifen

was das bedeutet: ein sicherer Unterstand. Unser Regiment
hat Lücken , wie ein Sieb Löcher bat . . . und ein kugelsichere''
Unterstand . . . Felsen . . nur Felsen . . . nichts sonst.

Wir haben Hunger . Die Tragtiere erklettern den Saum¬
pfad nicht . Sie werden abgeschossen .

Aber es macht nichts , daß wir Hunger haben und das
mnroen WeibnaKten ist . denn wir haben eine Freude daran
wie der Beschuß über uns binwegtlettert . . . ein paar Stein¬
brocken aus dem Felsen spritzen und sonst nichts . Der Him¬
mel ist wie schwarzes Glas , denn es ist . . . Nacht . Die Schein¬
werfer, die ihn nach uns absuchen, legen über diesen dunklen
Himmel die lichtblauen, beweglichen Straßen, die unsere
nackten Felsen so magisch beleuchten . Dann klatschen di»
Schrapnells und wir wissen, daß wieder viele von unseren
Kameraden nicht mehr sind.

Neben mir sitzt der Rittmeister Meret . . . er schreibt an
. eine Frau .

Er hält zuweilen ihr Bild vor sich hin , das er aus seine»
Brusttafche genommen und dies Bild ist kaum kenntlich , den ''
es ist schwarz von seinem Blut . . . er hat einen Streifschuf
bekommen̂ einmal und an der Brieftasche mit ihrem BiU
ist er abgeglitien .

Bela Eerdöny hockt da drüben aus einer Konservenkist «
und schreibt an . . . seine Mutter.

Ich schreibe an dich .
Bist du mir weniger Braut , als die vielen Bräute, an

die unsere Feldpostbriefe sich richten , nur weil du damal-,
noch so klein warst, als wir uns verlobten.

Jetzt bist du . . . laß mich ausrechnen . . sechzehn Jahre
,lnd vergangen feit jener Herbstjagd im Jahre 1900 . . . Ze >-
"t wirklich kein Veariii . . . mir ist es als wäre es erst gestern
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gewesen . war damals füntzehn rlahrc , rin blutjunger i
Kadett . Du warst vier Jahre alt . . . und zwei Jahre dauer
schon der Krieg . . . so bist du jetzt . . . zwanzig Jahre .

Ich sehe dich vor mir .
Du hast noch die großen , blauen , feuchten Augen , in di»

meine drei Kerzen , die neben meinem Bett brannten , ihren
Glanz warfen , als falle ein Sonnenhimmel in einen See .
Du hast noch die goldenen Locken , die vielleicht zu einem
milden Aschblond wurden und dein Gesicht umrahmen, n
dem der rote Mund und das kleine Kinn sanfte und zugleich
energische Linien haben.

Und deine Gestalt ist schlank .
Deine Hände haben noch die Geste, mit denen du Freud

schenkst.
Ich habe noch keinem Menschen unser Geheimnis ve-

raten . Ich habe es bewahrt , wie das Kleinod, das du voi
deinem Herzen gerissen und das mir ein Pfand unserer Ver
lobung geblieben ist . wie einem andern der goldene Ring
am Finger . Und so groß war die Scheu zur Mitteilung ,
daß ich es bis jetzt versäumt habe nach deinem Namen ? '
forschen.

Wir gehen wieder nach vorne . . . morgen . . . über
morgen . . . ich weiß nicht , wann .

Vor . . . in den Schützengraben .
Der Tod , der uns so geläufig geworden ist , wie das ganz

Alltägliche, wartet möglicherweise meiner.
Dann wird deine kleine Seele wissen, daß dir Einer ge¬

storben ist, der dich lieb hat . . . ohne daß die Nachricht eigens
zu dir kommt , in Briefen oder Worten und du . . . wirst sin
mich beten.

Deine Gedanken und meine Gedanken sind eine Kraft ,
größer als alles , auch wenn sie nicht bewußt in der Stirn»
stehen . Cie überwinden die Ferne .

Leb wohl . Mädi !
»

Ein Stümpchen Kerze stand vor Zsiga .
Er nahm das Blatt , das er beschrieben , an dem eine "

Ende und ließ die kleine Flamme das untere Ende belecken
daß der Rauch erst langsam einen schwarzen Strich über das
Geschriebene zog , dann einen grauen Schleier darüber wot
und sah zu . wie die Hitze es zu rollen begann . . . wie ein
Wort nach dem andern . . . eine Zeile nach der andern auf,
gefressen wurde . . . hielt es noch immer, als es schon lichter
loh brannte .

Und als sie aufsahen, die noch da saßen , an ihre Bräut»
und an ihre Frauen und Mütter schrieben oder Karten misch¬
ten . ließ er es zu Boden fallen und trat die hellodernde
Flamme mit dem Fuße aus, bis nichts mehr war, als ein
Häuflein Asche .

Dann ging er langsam vor die Kaverne .
„Zsiga !" rief Bela und sah ihm nach.
„Zsiga , sie schießen von drüben auf den Paßweg !"
Zsiga wandte sich in der Felsenpforte um und lächelte müd .
„Keine Sorge , Bela !"
Bela und der Rittmeister Merets sahen sich an.
„Was hat er nur? Geh ihm nach . Bela !"

»

Erikas Augen standen voll Tranen - sie schimmerten im
Licht der Lampe.

Tante und Nichte saßen still beieinander .
Olga hatte die Liebespakete abgehen lassen, ohne daß

Erika sie mehr gesehen hatte .
Sie wollte ihr jede Erinnerung an die . die draußen

waren , unter denen er nun nicht mehr weilte, ersparen.
Das Kind litt jo schwer.
Weihnachten war vorüber .
Das erste in ihrem Leben ohne Freude und Glanz.
Der Januar ging hin.
Erika wurde etwas ruhiger -
Sie sprach wieder von dem so heiß und abgöttischgelieb¬

ten Vater . . . und fast nur von ihm .

(Fortsetzung folgt am Samstag , den 13 . Oktober.)
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Da stand . . . Mädi , die große Angst in den Augen, im
Arm die Puppe .

„Ja wer bist du denn? " lächelte Zsiga neugierig , erstaunt .
Er hatte Kinder gern.
Mädi kam näher .
„Ich bringe dir . . . meine Puppe . . . Osa heißt sie !"
„Du, Kleine, mir bringst du deine Puppe , mir?"
„Weil du deschossen bist und Wehweh hast und tanz allein

bist . . . da . . .
" Und Mädi kam langsam näher und legte die

Puppe auf sein Kissen : „und zudecken . . .
" und sie schob sie

mit ihren dicken Patschhändchen unter seine Decke.
„ . . . in der Nacht mutzt du sie immer bei dir behalten ,

in Arm , und waschen kann man sie nicht , hat die Nanna ge¬
sagt. Ich muß fort , Nanna bringt meine Milch . . . es darf
es niemand wissen , daß Mädi aus dem Zimmer gelaufen ist.

"
Zsiga schluckte mühsam , ehe er sprechen konnte .
„Aber sag mir doch deinen Namen .

"
„Ich bin . . . Mädi .

"
„Liebes Mädi . . . aber es wird dir doch leid sein um

deine Puppe ? "
Da standen plötzlich die veilchenblauen Augen in Hellen

Tränen.
„Nein . . . behalten . . . Du mußt sie behalten ! Ich mul.

dehen . . .
"

„Mädi !"
Mädi , di » schon in der Mitte des Zimmers war, kam

wieder näher
„Mädi , ich danke dir !" sagte Zsiga ganz ernst, „und wenn

ich wieder gesund bin, will ich sie dir wieder geben.
"

„Du mußt sie immer behalten und lieb haben !"
Sie schluchzte einmal kurz auf und fuhr mit den Händ¬

chen über den gelben Flachskopf hin . Dann sah sie mit gro¬
ßen , überernsten Augen Zsiga an und sagte :

. „Wenn ich droß bin, tannst du mich heiraten , dann sind
wir Mama und Papa und sie dehört uns wieder zusammen.

"
Zsiga faßte die kleine Erübchenhand und umschloß sie mit

der seinen , ganz fest . Es war ihm nicht zum lachen .
„ Ich verspreche dir , Mädi , wenn du groß bist , werde ich

dich heiraten . Dann gehört sie uns wieder zusammen.
Kommst du wieder zu mir , Mädi? "

„Ja , ich tomm morgen wieder.
"

Sie zog ihre kleine Hand aus der seinen und lief geger
die Türe, die hinter ihr e,'n wenig offen blieb.

Er hörte die kleinen laufenden Füße , wie sie den Korri -
vor hinuntereilten. Da sank er zurück in die Kisten .

Das war wunderbar gewesen . Das Kind , das Kind, e»
kannte ihn ja gar nicht , hatte ihn nie gesehen , löste von sei¬
nem kleinen Herzen das Liebste , was es besaß und es war
ihm selbstverständlich, daß sie einmal beisammen sein wür¬
den, damit sie dieses Liebste miteinander besitzen konnten.

Er nahm die Puppe in die Hand , wie man ein Ding in
die Hand nimmt , woran etwas Ehrfürchtiges und Heiliaes
haftet . . . dann schob er sie unter seine Decke.

Es war ein Geheimnis , niemand brauchte es zu wissen.
Am Morgen kam Frau Lona .
„Der Herr Baron läßt sich entschuldigen , daß er sich noch

nicht selbst eingefunden hat . Er ist sehr angegriffen , doch
läßt er Ihnen sagen , Sie möchten nur ruhig einige Tage" —
sie unterstrich diese einigen Tage — „sich ausruhen, wenn
auch der Doktor meint , daß der Transport Ihnen nicht scha¬
den würde .

"
Dabei rückte sie wieder mit den bestimmten Bewegungen

der großen Hände die Dinge im Zimmer hin und her, etwa»
Ordnung schaffend.

„Sagen Sie meinem Onkel , Frau Lona , daß ich ihm sehr
dankbar bin für seine Gastfreundschaft und die Pflege , die
er mir hauptsächlich durch Sie angedeihen ließ . Ich werde
sie bestimmt nicht länger in Anspruch nehmen, als unbedingt
nötig . Wollen Sie das ausrichten ? "

Sie nickte. Der Schlüsselbund klirrte leise.
„Ich werde Ihnen das Frühstück heraufsenden. Sie dür¬

fen heute etwas Schinken und ein weiches Ersten .
"

Wenn sie nur abfahren möchte ! dachte Zsiga und horcht«
auf alle Geräusche , die auf dem Korridor waren .

„Hier ist noch ein Koffer . . . bitte schön , Janos !" Es war
eine weibliche Stimme , die Hereinklang , als Frau Lona di«
Türe öffnete, um zu gehen .

„Servus Eckbrecht!" hörte Zsiga das tiefe Organ Bar»
rossys sagen . „Das Geweih kriegst du ! Ich schicke es dir nach
Pest nächste Woche !"

„Ist mir recht ! Servus ! Aus Wiedersehen!"
Dann entfernten sich die Schritte und diese schweren

Schritte schluckten das Getrippel winziger Füße ein.
Eine kleine Faust schlug zweimal, dreimal an die Türe.
Zsiga setzte sich auf .
Zwischen den Zähnen zerpreßte er einen Schmerzenslaut.
Das war zu schnell gewesen .
„Mädi !" ries er.
Die kleinen Hände patschten an der Klinke herum und

j fanden nicht mehr Zeit zu dieser langwierigen Arbeit ,
> Da drückte das Kind sein Naschen an das Schlüsselloch
j „Ich tann nicht tommen ! Wir jatzren weg !"
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war eine we,Stiche Stimme , dieselbe, die vorhin von

dem Koffer sprach.
„Wir fahren weg !"
Lauter, inbrünstiger und verzweifelt.
Dann liefen die kleinen Füße fort .
Zsiga sank in die Kissen zurück.
Lärm von Tritten und Stimmen auf dem hallenden

Gang , dann tiefe Stille.
In dieser Stille fühlte Zsiga , als verlöre sich etwas , was

ihm gehöre. Es war so seltsam .
Er zwang sich zu einem Lächeln darüber. Was man in

solchen tatenlosen Stunden doch für Ideen hat !
Aber das Lächeln mihlang .
Erwachsene Menschen vergessen skrupellos auf eine Ver-

einbarung. Das Kind hatte sicher allerhand Schwierigkeit
zu überwinden gehabt , die beschränkte Selbständigkeit und
anderes und hatte sie überwunden , um an seiner Türe noch
angstvoll zu rufen : wir fahren weg .

Das Schloß war leer .
Das Bewußtsein dieser Leere lag auf seinen Nerven mit

einer Vereinsamung , die sich fast körperlich den andern , jetzt
schon erträglicheren Schmerzen, zugesellte .

So war es, das Leben.
Belat Keretsz war Sinnbild seines Lebens.
Es haftete diesen Mauern an , daß ein gequälter und

quälender Mensch darin hauste , seit Jahrzehnten, krank und
zerfallen mit sich und allem, ohne Freude .

Frau Lona brachte ihm Bücher.
Er legte sie auf den Tisch neben dem Bett.
Er nahm die Puppe unter der Decke hervor , wenn ihre

starken Schritte draußen verhallt waren .
Sie war nicht schön .
Sie war im Gesicht etwas abgenützt vom Küsten der feuch -

len , rosigen und warmen Lippen, wie Mädi die Zärtlichkeit
ihres kleinen Herzens über ihren Liebling ausgegossen haben
mochte, die flachsblonden Haare stunden ein wenig verzöbelt
und strähnig aus.

Aber weil sie so war, war sie so schön .
Als er zum erstenmal aufstehen durfte , nahm er sie und

verschloß sie in seinem Koffer.
Onkel Lajos empfing den Genesenen im Bibliothek¬

zimmer.
„Ein unangenehmer Zwischenfall, lieber Zsiga ! Ich Hab«

deinem Obersten depeschieren lasten. Du hast noch vier Wa¬
cken Urlaub. Jedoch glaube ich , daß es beim Regiment einer

guten Eindruck machen wird , wenn du etwa in drei bis vier
Tagen , wenn du dich kräftig genug fühlst, dich wieder zum
Dienst meldest . Sonst bist du selbstverständlich noch mein
East , aber ich meine, der Dienst geht natürlich vor . Ich habe
mich selbst niemals krank gemeldet."

Zsiga lächelte ein wenig spöttisch.
- „Du Haft nur mein Bestes im Auge, lieber Onkel, meine

Karriere !"
„Ganz recht ! »Die Karriere ! Man kann nicht genug nacheiner hohen Karriere streben. Wir Keretsz haben niemals,wie du weißt, mit dem Obersten abgeschlossen. Ich bitte dich ,nimm einen Schluck Eoldwasser. direkt von Hamburg , echt ,es wird dich stärken . Heute habe ich wieder diese verdamm¬

ten Ischiasschmerzen . Die Lona behauptet immer , Packungenvon Heublumen wären gut . Ich kann dies Zeug nicht lei¬
den ! Hast du gehört, daß der Barkossy einen Zwölfender
geschossen hat ?

„So? Das freut mich .
"

Lajos Keretsz verzog die schmalen Lippen bitter.
„Freut dich ? Nun mich auch, wenn ein anderer mir einen

Kapitalhirsch vor der Nase wegschießt . . . wegen diesem ver¬
dammten" — er schlug mit der gelben Hand leicht auf das
linke . Knie — „Podagra . . . und weil ich ein solcher Krüp¬
pel bin ! "

Er lachte heiser .
„Ich sage dir, es hat alles feine zwei Seiten . . . es rächt

sich bitter mancherlei im Leben. Drum sag ich dir noch ein¬
mal : Dienst und noch einmal Dienst ! Ein Ehrgeiz , der einem
wenigstens nicht die Gesundheit ruiniert. Wenn du dich so-

« K - KZ
ZUZ « YLLZU , - S

fKHLst, v -rtz du fuhren rannst , druu -yst di , nur
zu sagen . Der Anton soll dann einspannen und dich auf die
Bahn bringen . Dort liegt ein Couvert , Zsiga , es ist ein eim
maliger Zuschuß zu deiner Monatsgage , ein kleines Schmer¬
zensgeld. Dem Kislöd kannst du sagen , daß solche Weidmän¬
ner . wie er . dem Teuiel zu schleckt sind .

"

Zwei Tage nach dieser Unterredung fuhr Zsiga in seine
Garnison nach Ödenburg zurück.

Jahre vergingen im eintönigen , grauen Alltag . Der
Kadett Zsiga war zum Leutnant aufgerückt . Sonst änderte
sich wenig an des Dienstes ewig gleichgestellter Uhr : Ka¬
serne . . . Rekruten abrichten . . . Exerzierplatz . . . Herren¬
abend.

Zsiga Keretsz war als nachmaliger Majoratsherr von
Belat Keretsz eine glänzende, eigentlich die einzige Partie
im Regiment . Der Oberst war immer scharmant gegen ihn .
die Frau Oberst hatte ihm das eingeprägt , als die kleine
Ella noch mit dem Schulranzen ging . . . und anderweitig
sahen auch noch verschiedene Augen verlangend nach ihm.

So die bildschöne Frau von Telesky und des dicken Major
Fagoras schon etwas verblühtes Töchterlein.

Zsiga war immer liebenswürdig und immer reserviert .
Die kleine Episode bei der Herbstjagd in Belat Keretsz ,mit dem Schuß in die Schulter und der flachsblonden Puppe

Wen er langsam zu vergessen .
Vergessen ?
Die Erinnerung sank nur in die Tiefe seiner Seele , wi »

ein Kleinod in einen Brunnenschacht fällt und dort in der
Dunkelheit weiterleuchtet.

Daß er es nicht mehr bewußt dachte, machte nichts aus.
Es war da und wartete auf seine Zeit .

Einmal fiel ihm die Puppe in die Hand. Er sah sie lange
and nachdenklich an .

Warum habe ich mich eigentlich damals nicht um den
Namen dieses kleinen , barmherzigen Engels gekümmert,
dachte er und verschloß die Puppe in einem selten geöffneten
Fach.

Langsam erschien sie ihm ein wenig unwirklich und
traumhaft, diese ganze Episode von damals, und er lächelte
leis und ein wenig schmerzlich.

Rittmeister Eerdöny trat bei ihm ein.
„Verzeih, Zsiga, aber was spinnst du für Träume , daß

man dreimal klopfen muß und du hörst nichts? Dein Bursche
sagte mir , du seist zu Haus. Ich wollte schon wieder gehen .

"
„Nimm Platz , Bela ! Da hast du Zigaretten , dort ist

Leuer ! Willst du einen Schnaps ? "
„Wenn du einen hast , gern .

"
Es war dämmrig im Zimmer . Bela trank drei Likör-

giäser hintereinander aus, räusperte sich und sagte:
„Sie schicken mich zu dir in einer diplomatischen Aktion

and da haben sie den richtigen Diplomaten erwischt . Ich
jag 's grad heraus , ich soll dich ein wenig aushorchen, was
hast du für . . . Zukunftspläne ? "

„Ich ? " Zsiga lachte : „Rittmeister werden !"
„No ja . . . das wird ja jeder von usts. Du bist über¬

haupt schon bald an der Reihe . Aber sonst? "
„Was sonst?"
„Stell dich nicht so dickfellig, Zsiga ! Man hat außer dem

kaiserlich königlichen Dienst auch noch andere Dinge, zum,Beispiel . . . ein Herz.
"

Zsiga legte seine Hand auf Belas Arm .
„Du bist köstlich, mein Alter. Gib dir keine Mühe ! SatzLenen , die dich gesandt haben, der Zsiga Keretsz hat keins,

oder er hat es verloren und weiß nicht mehr wo , er muß j
erst suchen und wenn er es wiedersindet, vielleicht läßt er !
es dann versteigern .

"
Bela lachte mit , aber dann sagte er ernst :
„Zsiga, du hast Anlage ein bisserl Sonderling zu werden.

Ein Grübler bist du , ein Träumer, obwohl du ja Schneid
Haft für zehn ; aber ich mein selber, du mußt doch einmal .
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. . . heiraten Der Alte aus Belat Keretsz hat doch das ervtgeLeben nicht , bei seinem Zustand, und wenn du draußen auf
der Pußta allein zwischen ihr und dem Wald und deinen
Maisfeldern sitzen wirst und siehst nur die Störche über die
Weite hinziehen, die einem nur die Sehnsucht zurücklasten
nach der Ferne und hörst am Abend deine Zigeuner fideln
- - - Zsiga, ich lege meine Hand in 's Feuer , du verkümmerst
vor Einsamkeit. Wenn ich so eine Aussicht hätte , Majorats¬
herr von Belat Keretsz zu werden, ich würde frisch drauf los
heiraten und gleich sechs Buben zum Antritt des Majorat?
mitbringen .

"
„Einer wäre genug," lächelte Zsiga, „die nachgeborenen

sind arme Teufel . Aber . . . so weit denke ich ja gar nicht .
Weißt du, Bela, " sagte er ernst, „ich. habe eine Angst davor
selber etwas zu tun. Ich glaube in dieser Sache, nämlich in
der Liebe, in der Sache zweier Herzen . . . das ist Bestim¬
mung und Bestimmung muß man . . . abwarten . Ich weiß
von all den Damen keine , von der ich denke : die gehört zu
mir und ich zu ihr . Wie soll ich da heiraten ? "

Bela sah ihn an .
„No also , sag mir noch ehrlich , damit ich es denen sagen

kann, die es so gern wissen möchten : heimlich verlobt bist
du nicht ? Denn das scheint ihnen die einzige Erklärung für
dein Verhalten .

"
Zsiga schwieg lange . Dann sagte er langsam :
„Du erinnerst mich, daß ich . . . verlobt bin . Ich habe eck

beinahe vergessen .
"

Bela runzelte die Stirne.
„Halte einen andern zum Narren, Zsiga !"
Er wollt« aufstehen, aber Zsiga hielt ihn nieder .
„Sei nicht bös, Bela ! Es ist so . Aber . . . wenn ich es dir

erzähle, wirst du lachen und ich möchte keinen Menschen»darüber lachen hören . Ich schenke dir noch einmal ein, Bela
. . . bleib noch bei mir ! Der Stefan soll uns dann das Abend¬
brot holen und du erzählst mir von deinem Zuhaus. Ich
höre dich so gerne von deiner . . . Mutter reden. Später
spielen wir dann eine Partie Schach.

"
Da war es Bela zufrieden.

»
Die dumpfe Ahnung vieler , die Prophezeiung einzelner,

hatte sich erfüllt .
Der Revolverschuß von Serajewo hatte den Brand ent¬

zündet, zu dem der Zunder wohlweislich und vorbedachtlich
von denen angehäuft worden war , die sich aus der Welt¬
katastrophe das gute Geschäft versprachen .

Es schneite leis und fein, kalendervorschriftsmäßig, wie
es um Weihnachten sein soll.

An einem breiten Fenster der Matjas ucta 13 in Buda¬
pest saß hinter blühenden Blumen die verwitwete Frau von
Werning , geborene Eckbrecht.

Sie war fleißig.
Ihre kleinen , zarten Hände, sie war überhaupt zierlich

und beweglich , die Olga Werning , waren so flink bei der
Arbeit . Sie stopfte Zigaretten, Berge von Zigaretten.

Leere und volle Schachteln häuften sich vor ihr auf dem
kleinen Tischchen.

Am Boden standen kleine Kisten , es quollen Wollwestenund Socken über ihren Rand.
Liebesgaben !
Das Wort machte ihr Herz warm .
Es schien ihr , als habe ihr Leben erst wieder einen Sinn,weil man sie brauchte.
Seit ihres Mannes Tod hatte sie mit einer winzigen

Pension in einem Ofsizierswitwenheim gelebt.
Es war ein Leben ohne Inhalt gewesen .
Da war es plötzlich anders gekommen .
Artur , ihr Bruder, hatte ihr telegraphiert :
Morgen Abmarsch ins Feld , bitte komm ! Nimm Mädt

zu dir !
Sie war in derselben Stunde noch nach Pest gefahren»um zur rechten Minute ein verzweifelt weinendes Kind in

die Arme zu nehmen,' während von der Straße her das Ge¬
trappel der Pferde verklang und die Musik .

Es war das Regiment , das der Oberst Artur von Er¬
brecht kommandierte und das mit klingendem Spiel zur Ein¬
waggonierung aus den Bahnhof marschierte.

Seit der Zeit war Mädi da.
Die Türe tat sich auf.
„Tante Olga !"
Die Stimme war leise, ganz zerdrückt .
„Kind . . . was ist denn?"
Olga Werning fiel die gestopfte Zigarette a : der Hand.
„Ich bin dem Briefträger auf der Treppe oegegnet . . .

er hat . . . wieder nichts."
Olga stand auf.
„Lege einmal deinen Mantel ab, Erika , und den HutEs schneit ja ganz ordentlich draußen ! Mina !"
„Gnädige Frau ?"
„Hängen Sie die Sachen im Vorzimmer auf . So . machkein so verzweifeltes, kummervolles Gesicht', Herzerl Erwrrd die- Feldpostnummer gewechselt haben, der Papa undmorgen kann schon eine Karte kommen .

"
„Wenn er die Feldpostnummer gewechselt hat . . . er hättees uns doch vorher geschrieben . . . schau Tante, seit vier Wo¬chen keine Nachricht mehr und ich Hab so eine . - . Angst . Ichweiß, etwas ist geschehen.

"
„Erika , setz dir das nicht so in den Kopf. Denk doch derliebe Gott ist auch noch da . Wein nicht , Kinderl , schauich kann das nicht ansehen. Wir wollen jetzt Tee trinken .

"
Sie läutete.
„Mina , bringen Sie die Butter aus dem Speisekastenund zünden Sie den Kessel an . . ."
Und Olga eilte hin und her. und redete fort und wolltetrösten. Aber es mißlang, denn ihre Worte waren nicht über¬zeugend. weil sie ja selbst nicht überzeugt war von dem war

sie sagte .
Aber wenigstens gelang es ihr . Erika etwas zu zerstreuen.
„Wie dein Papa und ich noch jung waren , weißt du . dahaben wir ein Haus bewohnt in einem großen Garten . DeinPapa war ein so schrecklich übermütiger Junge. Er hat gernelose Streiche gespielt , keine schlechten . . . Da war einmal ein

Professor . . .
"

Und Olga erzählte die schlimmen Bubenstreiche, bis Erik-'
lachen mußte.

„Bitte, noch etwas erzählen, Tante Olga ! Das ist so
lustig. Gelt so war er, der Papa ?"

Eine Stunde verging und noch eine.
Die rotbeschirmte Hängelampe brannte in der Nähe des

Ofens . Das Zimmer war warm und traulich. Manchmal
klang der Lärm der Straße herauf . Eine Elektrische läutete
schrill . . . ein Trupp Soldaten marschierte .

Olga stand auf und schloß den inneren Laden.
Ein bunter Wollknäuel lag am Boden und bewegte siä

hin und her, so schnell strickten die fleißigen Finger an ver¬
dicken Soldatensocken .

Erika aber legte die gestopften Zigaretten in die Schach¬teln und wollte immer noch erzählt haben von dem alten
Haus, im großen Garten , wo Papa und Tante Olga junc
gewesen .

Da kam Mina.
„GnädigeFrau möchten einenAugenblick herauskommen "
Erika fuhr aus.
„Was? Was ist denn?"
„Aber nichts, Kinderl . bleib nur da . . . ich muß der Mina

Nur zeigen , wie . . . wie sie die . .
Auf einmal stockte Olga .
Sie hatte einen Blick mit Mina gewechselt und sprachdann mühsam fort .
. wie sie die . . . Semmel . . . für die Knödel morgen

aufschneiden soll . . . gelt Mina, das wollen Sie doch . . .
wissen ?"

„Ja . . . wie ich die Semmel . . .
"

Da schloß sich schon die Türe hinter beiden .
Erika ließ die Hände sinken.
Sie sah gerade vor sich hin . .
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